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Das XXI. Capitel.

Vom UntersGied der Pferde ihrer Farbe naZ.
Innhalt. Weil aber nicht alle Rappen gleich schwartz/fo wisse man/

daß man sie in dreyerley Sorten eintheile. Zn die 1.
§. I. Gewißheit von den Pferden aus der Färb !U urtheilen. Kohl-schwartze.2. Licht -schwartze/ und z. die Aschen-

Uberei,-treffen der Farben und eomplexionen. 2.Me< »
lanci ol.schc complexion.R«PP«n. Wie vielerley ? §. z. 7^. S' ^ ^ ^
Hholensche. Wüchse. Wie vlelerl>.y? h. 4. Ssnguimsche. Kohl-schwartzen Rippen baben zwar eine
Braune. Wievielerley? ö. 5. Phlegmatische, vcyimmel. harte ^arbe / und wann sie ein weisses Zeichen da oder
W>c vicieriey. dorten haben/ so wollen sie vielen Nicht anstehen. Jmon-

§. 1. Verheil sind viel Leut so abergläubisch/ daß sie diesen Pfer¬
den bloß wegen der unglücklichen und Trauer Farbe

ist bey Erkanntnus der Pferde kein ge- feind sind. Ohn ist es nicht / ihr tückisches Wesen hat
ringes und zweisselhasstes / sondern ein schon viel Unglück gestiftet / und wann ein Rapp auf sei-
wichtig-und meinst zutreffendes juciicium, nenKopss sitzet/so stutzt er so leichtfertig/daß man viel
aus deren Farbe zu haben: als welche der Starck und Kunst bedarss/ biß man ihn davon abbringt/
Rosse Lomplexion und Natur / die sonst und es hat vielen das Leben ehe gekostet / ehe sie dessen
sobald nit sichtbar wäre/ an den Tag legt / kune einhalten können. Genug gesagt ist/ wann man

und verrathet weiches Element in dem Pferd die Ober- spricht: Gre sind melancholisch. Was aber hierbey
Hand habe und pr-e^mmire. Gleichwienunvier die ^uQores insgemein / vom Glück und Unglück daß
piexioncn und Nsmenren/ nehmlich 1. Melancholisch einerzudieser/deranderezueinerandernFarbehat/mel»
oder die Erde: 2. Cholerisch oder das Feuer: z.Zsngui- dm/ und hierinnen den Herrn Löhneijen so gar vertrau-
nisch oder die Lussr: und 4. Phlegmatisch oder das Was- lich ausschreiben/dasist zwar nicht gar umsonst/ aber doch
ser sind: Also werden auch diePferde darnach eingetheilt/meinstens ein Aberglaube : Wann ein 5-mi-uimscher
un) aus ikrenFarben ihre Eigenschafft abgemahlt. Dann Mensch / der lebhasst / lustig / hitzig »md hurdg ist / einen
wer einen Rappen siehet/ der wird sich die kalt- und tru- Melancholischen Rappen nach seinem ttumcur brauchen
ckene oder melancholische Vermischung und Erde leicht will/so muß er Gedult haben/die steckt aber gar seltenm
einbilden. Aus denen Füchsen leuchtet die hchg und tru- Sanguinischen Menschen / oder er wird das Melancholi-
kene Cholerische (Iowpiexion und das Feuer deutlich scheRoß rebellisch/unddadurch freylicherwasmachen/
hervor. Im Braunen herrschet 1'cmper»mencum82n. was ihm wenig Gutes bringt. Des Menschen der ein
xuineum, basist/ sie sind feucht und hitzig/ und gleichen Pferd braucht/ Lompiexion, Ut,d des Pferds l'empe.
sich der Lufft. Und endlich im weissen Pterd laßt sich das rawenr müssen sich wahrhafftig in etwas zusammen schi,
kniezma oder die fliessig und kalte Vermischung / deren ckeu/wo nicht osst das beste Pferd für unnütz und unqlück-
Büd dasWasser ist/fast mitAugen sehen.Diese 4.Farben ich soll beschryen werden. Im übrigen weil die Rap-
sind gleichsam die 8implici», aus deren starcken oder ge- pen in denAugen keine weit>dringendeKraffthaben/und
ringen Vermischung und Schattirung die andern alle vonkurtzenSehe-Strahlensind/somuß man sich nicht

. entstehen. Nach dem nun ein Roß von dieser oder jener wundern/ wann sie ob dem erschrecken / was ihnen bald so
Haubt Färb viel oder wenig hat/nack dem wird auch das nahe für die Augen kommt/und welches sie, wie anderel'empersmcnr starck oder schwach in dem Pferde seyn. Pferde / vorher von fernen nicht gesehen haben : daher
So wollen wir dann eine Färb nach der andern besehen, entstehet ihrvielmaligesStutzen und Scheuen. Wo-

§. 2. Wir haben oben den ersten Rang der kjeisa- ferne nun einer im Kauss/die Fürstchtigkeit braucht/daß
ckoüe, das ist der Erde/oder dem kalt- und trscke'Ze'I'em-er beym Rappen wol dahin sehe / daß dessen Augen schön
persmenc geaeben/ und mit derselben Haubt-Farb die hell und Castanien-braun seyn/so wird er erfahren / daß
Rappen gezeichnet. Diese Pferde sind / wie der Name sie viel weniger scheu / als die Rappen sind / welche mit
Xl«>2nckoii» oder schrvarye Galle/ im Gl iegischen lau- duncklen und schwartzen Augen von der Natur versehen
tet, gallisch oder zornig/und wie die Erde grob/schwer sind. Finder sich aber um den Aug-Apffelgar ein brauner
und schwermüthig/ auch langsam-gelehrig.Dann merckt Ring/ so mag man sich nicht nur auf ein scheues/ sondern
man auch an ihnen dieses indische / daß sie trag und faul/ auch auf ein Pferd gefaßt m achen / das sich seiner Augen
und doch darneben / wann sie anfangen / kollerisch / und nicht lang werde bedienen können,
bösewerde .Ebenwie die Melancholischen Menschenger, ^ DieLichtsarbe schwartzePserde sind noch weniger
ne zürnen/ und/ wann sie amangen/entweder gar zu aus» Schatz werth/doch halten sie unter denen Rappen noch
gelassen lustig/oder gar zu niedergeschlagen traurig sind, das Mittel/und ich wolte sie viel lieber als die liederliche
jlber das deqreiffen die Rappen gemeiniglich das Böse Mausfarbe haben.
und allerhand tückische Srücklein so bald / als schnell ste ^ Wer wie ^znnulus auf einer Maus zureuten Luft
find das Gut-erlernte wieder zu vergessen. So geht ih- hatte/der könnte sich ein MaussarbesPferd «ireckren las-
nen auch an Eigensinnigkeit und Untreu / wie mans aber, sen: dann es wird nicht fehlen/ das Roß wird just die Art
mal all MelancholischenMenschenbeobachtet / nichts ab. der Mäuse haben / scheu wie die Mäuse / kalt und trocken
Woferne nun bey diesen Pferden die unausgesetzte U- oder melancholisch wie die Mäuse / matt wie sie / und zu
bung nicht das beste thut/ und deren schlimme Narur ver- aller Gefahr auch im Wasser und vor dem geringsten
bessert/ so gehet alles / was man sie / mit vieler Mühe und Graben verzagt seyn. Mit einem Wort unter der Rap,
grossen Unkosten/ gelehret, wie imWind/dahin. Halt pen-Art ist dieses die schlimmste; Kohlschwartz die beste;
man aber mit guter Zucht bey diesen Pferden an/und last und Lick'tschwartz die mittelste Gattung,
solche nicht lang müssig stehen/so kan man auch von dieser §.z. DasPferde welches seine memsteEigenscbafftvom
Farbe die geistigsten und geschicktesienPferdeaufführen. Feuer hat/ wird an der Färb ein Fuchs / und einer glüen,
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d^nKvhlen oder Feuer-Flammengleich seyn. Daher be- Die besten unter diesen sind/ welche dunctel oder aufroch
sehen wir nun die andere Farbe/und die hitzige oder Cho- fallen; die schlimmsten sind die mattfarbigen / und derenWische Lomplex-on. Aus ihrer Vermischungentstehet Färb sich auf die Bleiche neiget,
der Unterschied unter Recht-Füchsen / Schweiß- oder Was Goldbraun/ hat zwar bey schwachen Sam-
Dunckeln-Füchsen/Roth Füchsen und Licht-Füchsen. meten- oder gesticktem Pferde-Seug/ ein prächtiges An-

Die erste Art ist der Recht-Füchse / und wird nur die sehen/aber die Pferde sind hitzig und zornig/daher sie ba d
Bauren-Art genennt/ weil fast alle Bamen-Pferdedie- abzumatten sind. Kirschen- oder Weichselblaun sind
se Farbe haben. Sogemein nun der Name Harms und auch Cholerisch und hitzig/ und das desto mehr/ je nähe- sie
GeorgunterdemLand-Volck / so gemein sind in ihren derFarbevonunzemgm Weichsel« tretten. Mitdenen
Srällenauchdie Recht-Füchse.JhreFarb ist etwas Castanien-braunenhältmansamliebsten,
dunckler als der Licht-Füchse/von weichen wir zuletzt /in Die Dunckeibrauncn/wann sie gespiegelt / sodaß
dieser andern Färb / reden werden- Diese Art ist hitzig die Spiegel/ ein jeder von den andern abgesondert / kön-
und freudig /aber aufgar kmtze Zeit/und unter den un- nen gezehltwerden/sind billich zu loben. So auch/wann
aufhörlichen Srappazzen derFeld-Arbeit verlischt offt ihr sie um die Schenckel/ hinten bey dem Geschröt /und bey
Muth dergestalt/ daß man gar nichts feuriges mehr an denen vördern Füssen / über das auch in den Langken oder
ihnen finden kan. Mit einem Wort / ihre gute Be- Dünnen/um dasMaul und die Augen Lichtbraun sind/
schaffenheit ist so flüchtig als ihr Element. hat man sich was Gutes zu ihnen zu versehen. Was aber

Nach diesen gehen wir fort / auf die Schweiß- und fahl/ das wird für faul geachtet.
Duncklen-Füchse- Und weil dieses dunckel-rotb vieler- ^ F. s. Nun ist unter denen Haubt-Farben noch
ley Schattirung leidet / so sind auch die Schweiß Füchse ubrigdiegraueoderweisseFarbwelcheeinAnzeickender
unterschiedlich.Ins gemein läßt man für eine Regel wässerichten / oder/ feucht und kalten Vermischung ist.
gelten: dunckler der Fuchs/ je besilr. Allein wie Etliche wollen gar nichts von diesen halten ; doch wider-
es sonsten immer auch in andern Sachen gehet / so spricht ihnen die alltäglicheErsahrung/daßdoch bißwei-
erfahrt man es auch in dieser Fabrt. Es gibt gar wenig len noch sehr geistig-und wenig Wasser-artige Pferde un»
rechte Schweiß- oder Purpursärbige Füchse / und also ter ihnen gesunden werden. Herr Löhneisen psz. 192.
auch wenig der besten. im vierten Buch stimmt auch mir ein / und heist die Farbe

Die dritten werden Roth-Füchse genennt / sind gut bezeuget dabey/daß sie gar vielgure rösche / freudige
aber/so ein schönes Ansehen sie sonsten haben/ gar rar/ Pserdegebe; doch seyen sie in ihrer Natur viel thätiger
und haben im übrigen die gemeine Eigenschaffren der seu- und sittsamer als die Braunen. Gleichwie nun diese Färb
rigen Thier. auch ihre Grad hat: a-so werden sie eingetheilt in d-e 1.

Die vierten sind die Licht-Füchse/ haben theils einen Schnee weisen / die man für die allerbesten schätze:/ wann
weissen Schopff und Schwantz /und Mahne aber was sonderlich dieses noch darzu kommt / daß sie schöne Brau-
den übrigen Leib anlangt / sind sie roth; theils aber sind ne/ oder schwachlichte Augen / auch schwaches Geschröt
dem Leibe nach also unterschiede/daßetliche l/echter etliche unt>Huf haben. Es recommencliren sie noch mehr die
dunckler roth sind. In beyderley ist nichts rares/weil hin und wieder an der Haut befindliche schwache Flecken;
selten ein grosser Stall / da nicht ein solcher Licht-Fuchs welche aber nicht viel Gutes zeugen / wann sie sich an den
entweder von der ersten oder andern Art vorhanden seyn Haaren oder unter dem Sattel befinden. Fürs andere
soite. Alle diese Füchse sind verzagt und weiche Pser- sind es Schimmel/welche etwas von der weisen Färb ab-
de/die/wieeine vom Wind getriebene Flamme/mit ihrer weichen/und demdunckeln naher kommen. Die dritte
Güte und schlimmen EigensHasst' hin und her wancken. Art sticht auf Milchfarbe. Bey dene sucht man nicht viel
Insgemein eignet man ihnen zu/daß sie hitzig freudig und Gutes noch Tauerhafftes. Die an den Augen/ in den
zornig / aber alles auf kurtze Zeit/wie eine fliegende Hitze/ Haaren/umdasMaul und Geschröt schwartz-fleckichl/
seyen. Endlich sind sie weich / und haben schlechten Lust sind noch weniger nütze. Im übrigen hielten ö/eHeiden
eine lange Arbeit auszustehen. Und ausder Reit Schul sehr viel von weissen Pferden. Sie wehieren selbige
erfordern sie die behutsamste Unterweisung/wannsie nicht ihren Göttern / und schätzten die weisse Färb an ihnen für
über einen Haussen geworssen werden sollen. ein Bild der Reinigkeit/des Glücke und der Sanfftmut.

§.4. Äie dritte Haubt-Farb ist die Braune. Ihre Ihre Triumph-Pferdemusten weiß/Mchwie auch die
domplexioo Sanguinisch /feucht und hitzig. Die Pferde Ochsen/welche ein angehenderNathsmeister^oviLspi.
sind tauerhafft / behertzt und freudig / wie 8snZuinische rolmo geopffert/ seyn.
Leute. Und gleichwie sie einen sattsamen Überfluß des Und soviel von denen4. Haubtsarben/ der Rappen/
Geblütes haben/ so anthen sie das Abzapffen des Blutes der Füchse/ der Braunen und der Schimmel. Weil aber
nicht so bald/ als andere Pferde. An Hurtig- und Ge- ausser diesen noch vielerley gemengte Farben/ welche man
schwindigkeit thut es ihnen keine Färb bevor. Jhr Lauffen unter diese nicht zu zehien pflegt/ fürkommen/so wollen wie
ist flüchtig und stet / und ihr Kopff / so zu reden / aller auch diese besehen / und vorlauffig mercken / daß diese
Pferd-Schulengar fähig. Je dunckler nun das Brau« Haubt-Regul gelte 5 Die Farbe welche bey den Pferde
ne/je mehr wird man erstermelde Beschaffenheiten an dem vorsticht und pr?ric>min?rt/ deren Lomplexioo müssen
Pferd in der Thaterfinden. Weil nun auch diese Färb sie beygzehlet werden. Wann ein Pferd von allen Ele,
sich verhöbet oder verliesset nach der unterschiedlichen menten in gebührender Proportion etwas hat/so mag
Schattirung/so finden wir die Braunen/derFarbe nach/ man kühnlich dafür ballen / daß es gut und der Vollkom-
eingetheilt indie Dunckelbraune/ und Lichrbraune. Die menheit am nächsten sey. Und diese vielfarbige
Dunckelbraune hat ihre Affterrheilung/ wann man sagt / Pferde sind auch in zweyerley Haupt-
sie seyen entweder 1. Schwachbraune / oder 2. recht Farben eingetheilt.
Dunckelbraune/ z. Weichsel- oder Kirschenbraune/und ^
4. Castanienbraune.

Die Lichtbraune laßt sich auch Nachtheilen in die r.
Mittelbraune. 2. Die weisse und grosse Meicbnun.
sen. z. Die Asbelharige. 4. Die recht Lchtbraune-
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^ ^^ kommet.- anerwogen in dergleichen Fällen
^jtnge nicht allerdings von derFreyheit zu conrrakiren

^cl^p.21. L. 1. undzu rek.ren auszuschliessm / L2ü>v.rj.I.n.z.Sc»iis.
den unterschiedlichen Larven der ^)ferd/ cl. I,n, 2s. 26. ibii^ue L>t3t/ 2elcl, omtiML» I, 9. ibl(iuö

^undrvas dabey sonderlich aus denen Rechten Ol). L. czui lekam. iacere poil. Gleichwie sie auch
5» beobachten ; ist von uns bey dem neundten wegen ihrer Mißhandlungen und Verbrechen ' 5o fern sie

Cspitel dieses 25uchs / §. 2. gehandelt worden. damals/ als das Verbrechen von ihnen begangen wcr-
^ci §. 2. k. den/ mir diesem Gebrechennicht behalft gewessen ( wel-

(«?Eilenhier von der^elsnckczlie gehandelt / dabey chesdemnachzuerweisen)nichtgestrafftwerden können/
>^aber dieses gemeldet wird/ daß diei-^omplexion des Vicl. omnino iarc Lsrp^. ö.gv. 145. n. z z. Lc teczcz.
Menschen und des Pserdes Temperament sich in etwas Diese Melancholische Personen aber/ welche noch
zusammen schicken müssen / als wollen wir hier von der einigermassen ihren Verstand > wiewol nicht allerdings
Uclsnckplie der Menschen etwas anmercken; Und die- vollkommen haben/vill.I. i.§. t.öel.2. K^cle -eclii.
ses um so viel desto mehr / als nicht allein in den Lonrrs- können reAuIsrirer weder von LnnrrsHen noch Testa-
Aidu5, sondern auch in denen 'I'ekzmentis und letzten menten ausgeschlossen werden / wie sie dann auch wegen
Willens-Verordnungen/ ja wol gar in den Verbrechen ihrer begangeneVerbrecheneinige/wiewo! ausser ordent«
und Mißhandlungen die Frag zum öfftern vorkommt / licheBeftrassung/ausstehen müssen. Lsrp?c»v. c. l.
rvas von der kielsnckoli'^orvm Handlungen zu ha!«- Lc leqy. S? ö.I. n. z 2. öc lelzq. Welches auch von
ten/ und wie derenselben Mißhandlungen und Ver<- denen iimplen Personen / so weder mit Verstand und
brechen zu beliraffen seyen? V,6 5>err. l^eij».2.qv. z8. Vcrnunfftgantzlichbegabet/noch auch desselben gantz und
n. 2O. 21. Indem es aber unterschiedliche (Zrscius der gar berauber sind / a!u> zu verstehen ,st. c. l. n. 26.
Melancholey^gibt. V>cl.Lr/ck.clevemenciÄ Lc Gleisn- öc seqq.in lpecie vcsö.n. zo.Wiewolen ein kiuger Nich-
ckoliÄ.cIp. ^.§. y. 10. ü.k lleiß. c. l. n 22. Bey etli- ter ihren ^ionibu^ und Handlungen wol nachzu or«
chen Personen auch so i;ar eine Sinnlosigkeit darbey an- schen / und nachdem dieselbige der Sinnlosigkeit naher
Mrcffen /als ist zuwissen/daß die jenige/welche gar keinen tretten/ oder weiter von derselben entfernet sind / von
Verstand haben / weder einen Lvnrraäi schliessen / noch deroselben LonrrzÄen / Testamenten und Mißhandlung
ein Testament inachen / nach auch wegen einiger Miß- gm zu ttarulren hat. V>6. omnlno l^eiZ. cl. l. n. Z4. se
Handlung best! äffet werden können. Lsip?. prsx. Lrim. ieqcz. in lpecie v. n. 41. ubi vZria klelsnckolicoi-um
p.z.qv. »4s.n. 1.2. z. L! llleig.c.I.n.2z. Jedoch ^xemplaprcicjuc'r.^6^.oorar.ius,'6.2cIl..l.csp.z./.6»
muß man dabey wol acht haben / ob solche Personen mit Hcl euncl. §. vei k. in übrigen,
dergleichen Sinnlosigkeitimmer behafftet/oder/ ob sel- ^Gn demGcheu seyn der Pferd / haben wir bey
biqe vielleicht von ihnen nachlasset/ und in wie weit solches ^ dem vierzehenden Capitel dieses Buchs- §. 4. ge,
belchiehet, desgleichen/ ob solches lang aussen bleibet/ oder handlet.

DaöXXIl.gapilel.
Von denen zweyfarbigen Pferden / von weissen ZeWn/

Blaffen / und weissen Füssen.
InnWt. mahlte Pferd inuner vor die Augen / solches zu begaffen/

5..I. Was Schecken seyn. h. 2. Die weissen Zeichen. § z. stellen ; wodurch dann dessen l'k-inr^lis so eingenommen

Warum siegul^ K. Z .DieBiassc». h >4 .Ote rvcissea Füsse. wild/und gewieser gerathet / als wann sich oieWeibel^ schöne Kinder in den Bett Himmel mahlen lassen.
Je wir am Ende des vorgehenden zehen- §. 2. Die Natur der Schecken ist (wann man die
den Capirels zweyerley Gattungen der Farben für Verräther der Eigenschafften und Lomp/c.

kÄ; zweyfarbigen gesetzt/so erklaren wir uns xionen achtet/wie sie dann auch genau zutreffen) viel bes-
letzt also : daß sie entweder Schecken / ser/als anderer Pferde 1empergmenr;weilsie aus jedem
oder Schimmelseyen. Von diesen ist l'empersmencetwashaben. Wann es nur Nicht aus

schon oben gehandelt. Die Schecken/wer- jedem das schlimmste ist / oder heist: ln vmnib us sliczuicl,
den >n zenersgenennt/ diejenigen Pferde/welche die obi- inroronikil. 2lus allen etwas/ überall nichts. Ob
gen 4. Haubr Farben fcheckicht durcheinandervermengt nun wol ihrer viel sind / welche/ das erst angeführte
haben. Weil nun viel Leute sind / die eine sonderliche Sprichwort/auf die Schecken reimen wollen; so sind sie
Freude und Neigung / zu denen Bund fleckigten Rossen doch / mit dieser Ausflucht im geringsten nicht zu verwerf¬
haben: so finden sich allerhand Kunstgriffe / womit man fen;wann die Farben wol durcheinander gesprengt sind,
der Natur an die Hand zu gehei pflegt. Etliche bedienen wenn sie zween oder drey weiss« Füsse/ schwartze Hufe/ ein
sich desvonGOtt gebilligtenKunstgriffs/welchenJacob gantz schwaches Geschröt/ ohne unter gemengte andere
zur Vermehrung seiner Scl'aaf Heer de wol angebracht/ Farbe/Haben/ und mir grossen schwartzen Augen versehen
da er ihnen in denTrinck-Trog scheckigte Stäbe gelegt / sind. Was aber solche Schecken sind / die grosse Kuh-
welche sich so liess in dieEinbildung oderBildung5 -Krafft Flecken und braun und weise oder eben so grosse schwartzs
der trachtigen Sckaafe gepregt / daß sie denen geschälten Platze haben/die mag man kühnlicher zu GutscheÄossen/
Stäben an Färb ädckiche Lämmer getragen. Aufgleiche als zierlich zu Reit-Pferdentaugen lassen.
Weise lassen diese Pferde-Liebhaber /zu derZeit/wann §. z. Gleichwie die weisse Färb jederzeit eineglück,
man die <L7tutte beschellen läßt / ein scheckichtes grosses liche Vorbedeutung hat: also werden auch die weißae-
Pferd mitdem Unterschied der Farben und Flecken /wel- zeichnete Pferde/für gut gehalten: Die Naturkündiaer
che.s)tteambcstenanstehet/undmwelchensieein()sisi!ial geben Ursachen/die mit der Vernunfft und Erfahrung
haben moctten/ inahlen. Sind nun die Mutter-Pferde genau zutreffen. Denen nach sind die weissen Zeiten des-
von dem Bcscheller besprungen/so lassen sie ihnen das ge- wegen gut: weil sie die hitzig und truckne/oder Cholerische

Zzzzz- auch
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auch die kalt mW lmckn^oderÄ/eia-icholilcheEtgen Schertz - weiß gesprochen. Unglücklich sollen auch oie

seyen: Es wird es auchem/eder mir mir erfahren/ daß ren^ui- V'.
die Pferde von allerhand/der eintzlen Färb/welche ohne amlincke^^
weisses Zeichen befunden werden / untreue / widerspen-- die Farben im^utt.>r.) .'!l^>',
stig- und scheue Pferde seyen Ob sie'Unglücklicherals an, Creutz-weiiZ a/l/n^n i> ^ ^
deredavon will ichnichts sagen: weil bey mir das Glück der Zusammen - ^a>>er n, 5 >
oder Unglück/ eine Unwissenheit der Ursachen ist. Auch sie ^ ^üsse imr^'i- b .in » ,e ^ nehmen / r aß sie
zu viel Weisses ist ü-chls nütze: Daher vei werff ich die und daher srenlicb sü^>k> ^ ^

grossen weissen Blassen/ die hohenweisseFüsse: dieHuf ^ teurer gefahl iichheMn-
abermagichweißgar nichtlciden: wann sonderlich das AtOtv - NNMtl
Pferdeiner bleichen matten Färb ist. Die grosseBlasse ^ ^
entdecket ein feuchtes und kaltes Hirn: Und diese Pferde x s 22.

4,, ^em ^rben^^ec^c / 6e1ure circa (^otores,
smdgewißlich gar zu sehr mit i.cncn^rancri)UleN/welchl Dtip.L>.<I!kriiil2ril1'kvmstttsnnvl68z-
auskalt-und feuchten Hirn entsteyen/vesaae.l. je^prjl.ll.ipitsekLdir. Vonderichwartzen^arb/§. z. Die Blasen und weisen ^üj!^. s!l!dn>.ch wo

«5?iX Mddch°.1->b^d°rz-i,v°,u»gIÜMÄ,A°«>-,s,.Mw
wegen wollen wir ihm die übrige zween Absätze dieses Ca- ^egen vor glucklich gehalten wordet^vici.^up^r sci ^or.
vitels gönnen. Die Blassen anlanaenv/ so werden mit ^ ^el cli^cie^okilir i.csp. z.§. 7.

/ ander ^rirn/ beleast/ ^clci.vinni^o ^l liu.emss. 6e LuNlii. csp. f.udläe vurus
und unter die besten dieiemge angeschrieben / welche ihren -ö"- - ^vii weieyer ^srer.e wir an emen oe-
Ansang wol über denen Augen nehmen / zwischen denen- "Minen Orrh zu handlen gesonnen sind. Ob aber aus
selben herab gehen/und sich allgemach in eine Spitze also 5/" ^^en ein gervlfsis Zeichen der Tuqend oo.r
verjchmalern/ daß sie sich endlich gar verlieren. Einer ,"?^"Lend herzunehmen?davon besikekuperr. »6!^.
Hand breit unter denen Augen hören sie aus/ berühren lult. 9.549.
aber das Äug nicht. Gut ist das Zeichen / wann die -^uß/

wann sie von oben herab schmal / biß aufs Maul gehen, tt. cle V. 8.S:i. s. (^.cje vc6tißa!. zu entscheiden / allwo
Es gibt Leute / welche auch was Gutes/ von denen Blas- nur von den jenigen Sachen/ mit welchen man Handlung
sen / welche das Maul und die Stirn bedecken / halten treibet / ein Zoll zu bezahlen befohlen wird ; Welchem-
wölkn; ich aber kans nicht thun/weil mich die Erfahrung nach dann auch die Pferde zu verzollen / wann man diefel-
gelehrer daßeinweissesMaulmt wol zu zäumen sey. Die bige ausRoßmarck/ oder anders wohin zum Verkausf
Ps.rde/ welche ausder Stirn enie weisien runden Stern/ treibet/>. ?.L.cle ve6tigsI.oder mit welchem die Führ¬
end ausser diesem kein Zeichen haben/sindhitzig von der LeuthWahren indasLandführen/v.j.6i.§.8.K'.It)car.
Stirn / und eigensinnig ; aber wann sich der Stern et- ikique Vivnyl.lZorosr.llr.v.^öchköppen.cj« fo.c.n 22.
was nach der Lange dehnet / da hat man nichts Böses Lont. ommnö /mcborsn. Lonf. 264. per ror. Spei-
zunminiren Ist die Blässe getheilt/ also/ daß der erste clel. voc. Pferd, qv. r.n .88W »ewolenheutzuTagauch
Anfang ober dem Aug/ und das End ein wenig unter dem von diefen Sachen/mit dene man keineHandeischassrtret-
^lug ist; hernach der andere Anfang oberhalb den Nasen- bet/ und solcher Gestalten auch von denen Pferden / dar-
Löchern / biß aufs Maul herab gehet; so gilt sie für ein auf jemand reitet / ein Zoll abzustatten »'/?. Vi6.8rruv.
schlimmes Zeichen. Die Blässen die krumm und über- Lxerc. scl 59. rk. 47. Xoppen. 6ec. ,0. n. zo. öc leqcz.
quer gehen/taugen auchnichts. DieBlasse welche ein Loccr.öekeßgl.csp.- n.202.Lcle^.V^urmser.Rxerc.
Pferd unter dem Aug so groß hat/als wenn es Milch He- 7.rk. is.kcL.^.^.I.i^ z9 .rir4 .rk. 10. ins. nach wel-
truncken/oder den halben Kopff in Milchram gesteckt hat- chen man sich auch um so viel desto mehr zu richten/ als bey
te/sind wegen des bald zu verwundenden Mauls nicht den Zöllen ohne dem auf das Herkommen zu sehen besoh-
vielSchatzwerth. . len wird / in I.4. F. f. ss ^epub.icsn. k ve <Äiggl .^ci6.

§. 4. An denen Füssen ist das beste/wann der Hintere kumeiin.g^.ö.p.l.M z.csp. 10. js. 21. solche Her-
Fufi nicht hoch weiß iss Gut ist es / wann beyde Hintere komm aber mit diesen leichtlichen jukikcirer werden 5an/
Füsse sind/und das Pferd vor der Scirn den in z §. dieses daß aufdie kepsrirung der Brücken / Weg und Steeg
Capitels beschriebnen Stern hat. Glückseelig solleit die ebenfals grojse Unkosten gewendet werden müssen/koce--.
Pferde seyn / wann sie von der Natur mit drey weissen cle reZsl.c.2.n.2c>>-.Le 206 .dcchero dann ein jeder der über
Füssenmcht hoch hin an/begäbet. Man halt die Pferde die Rhembrucken zu Straßburg gehet / fahret oder
für schnell und gehorsam/ aber unglücklich / welche allein reitet/ (wenig ausgenommen /) den Zoll abstatten muß:
den reckten vördern s?uß weiß haben. Hingegen der Locer.cie kegsi. csp. 2. n. 205. 8e ?ccr. krici. t^-ncisn.
lincke vordere weisse Fuß allein tauget nichts. Eben so U 2. cle msn6sir. csp. 4^. n. 6. Und dahin hat auch der
wenig/ als wann die rechteFüsse auf der vordern und hin- Sachsen Spiegel I_ib. 2. sre. 27. gesehen/ wann daselb-
rern Seite desLeibs weiß ist. Alle vier Füsse weiß gefallt sten hiervon also verordnet. Ein jeglicher Mann M
vielennit; wiewol einAlres unwahres Sprichwort ist: auch Zoll-fre^ st^n/ er fahre / reite/oder gehe wo

vier Füsie mit dem weissen Zeichen/ er Schiffs oder Drücken nicht bedarff. kumelin.sci
Dörfsen keinen Zoll abrelchen. ^ k.p. i .^ils.z.rk. 24. Weilen aber die Aoll Gerech-

Welches etliche so verstanden haben / daß man von allen tigkeit ein vornehms keAale ist. cir. cap. 42.
Wahren /die ein Pferd welches weisse Füsse hat / tragt/ n. s .pr. Als wollen wir hiervon in dem änderten Theilkeinen Zoll geben darff- Welches die Alten aber dieses I'rsÄÄrs etwas weitlaufftigerhandlen/>c.

Das
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Da6 XXIII. Zapitel.

Bon dem Alter der Pferde.
Innhalt. Nach diesem Jahr wachsen ihnen die Hacken-Zähne; N .4.

wiewohl einem eh als dem andern: Daher diese Hacken-

i. Allein von denen Zähnen / und deren 4. Schuben. Mie dar» Zahne / das richtige Alter so genau zu errathen nicht die«
aus daö Alter zu erkennen. Hat ein Pferd ein halbes Jahr über die sünffe er»

§ ^ reichet/so ist es bey ihm/mit dem Schub der Zahne aus/
und es bleibet bey den vier Schuben Nach dem sieben-

Je Zahne sind das sicherste Mittel/ dasei- den Jahr laßt sich das Alter nimmer accur-scunterfchei-

gentliche Alter der Pferde zu erkennen/ den und genau erkennen. Das Pferd schiebet offt etliche

dann die andern Zeichen geben mir wohl/ Zahne / die durch Nachwachsen immer erfetzet werden/

daß ein Pferd alt oder jung / aber nicht ohne anderes Nachtheil / a!s daß es ihnen im Keuen scha«

eben / wie alt oder jung ein Roß sey. Die det / indem sie das Futter mit denen vordem Zahnen nek-

Fohlen bringen ihreZahne mit ausMut- men/und mit denen hindersten keuen und mahlen. Deß«

ter-Leib. Sie haben vornen im Maul 12. nemlich 6. oben wegen giebt man weniger / als für die / welche ihre Zähne

und so viel auch unten. Die geben das Alter, gehaben alle haben/deren an der Zahl 40. seyn müssen/gleichwie

aber auch Hacken-Zahne/ die sonst auch den Namen der einMaul-Esel mehr nichr als Z6. ausweisen kan. Wann

Hunds-Zähne führen. Wieder andere heissen Backen- ein Pferd zwölffJahr/ oder alter/ist. so hat es bereits

ober Stock-Zahne / die das Keuen verrichten müssen, den Kern/die Keuung/oder die schwachen Tüpstein/wel-

Dabey man dann zu wissen hat / daß ein Fohlen biß ins che in denen Zahnen waren/ weg gefressen. Wiewohl das

dritte Jahr/ ordentlicher Weise keine Zahne verlieret, harte oder weiche Futter/womit sie vorher genehret wor«

Und ob hernach dieses geschiehet / so wachsen sie doch wie- den / diese Keuung eher oder spater abnutzet. Wofern

der. Wann dieFohlen ihre dritthalb Jahre haben / so sie am Pserd-Alter gar hoch gestiegen / so verandern sich

schieben sie dieSauy-Zahne /dasist/zween unten/und ihreZahne dergestalt / daß sie so weiß .-.ls neu-gefallener

zween oben/wie num. ..zusehen/ das Heisset man den er- Schnee / und dabey um ein gutes langer werden / wider

sten Schub. Im vierten Jahr schieben sie wieder vier die Eigenschaffl anderer Thier / an welchen man / je äl-

Hahne / nemlich aus jeder Seite einen oben und einen un- ter sie sind / die Zahn auch schwacher und abgestumpf et

ten/nächst neben dem ersten, num. 2. Im sünfften Jahr finden wird. Das Runtzeln- zehlen an der obern <ef,en

werden die nächsten vier/bey denen vorigen geschoben/ tauget zu keinem sickern Alters Zeichen/auch das H^ut

welche die äussersten aus der rechten Seiten sind / einer aufrollen und wieder auseinander gehen derselben / wie

oben und einer unten; und so auch aufder lmcken. aum. z. es auch die Reit Schul des Httm von Neu-Chastle nickt

Zz;u z für
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für richtig erkennt. So geher es auch mir dem Schweif
greiften nicht an; Und wann sie faul / traurig und grau
um die Augen werden / so isiö wol ein Zeichen eines hohen
Alters; aber wer sagt mirjutt zu/wie alt eigentlich das
Pferd sey?

ReMö-Anmerckungen.
/Vä §, XXI,I,

(IZ On dem Alter der Pfero, und was darbey zubeob«
^ achten / ist von uns bey dem sechjLen Cap. cnejes

Vuchs gehandelt worden.

Das XXIV. Kapitel.
Vom Pferd -Kauf.

Innhalt.

>i. Ei» Pftrd-Kaufer muß auf viel Achtung geben. Eon.
bestich ans die Füsse. Auf die Huie. §.4. Auf d.-n

<?ckweif. h>5. AufdcnAtdem. H.6. Auf die übrige pro.
psrtion und gute Beschaffenkeit. §.7. Wie man daS Pferd

plvblre. 8. Ob eS wohl esse Z

§. 1.

zEr mit diesen Unkerweisungen / von der
Lomplexion , , der Farbe und

kein / bleibt doch dieser /daß man das Roß/ mit verhäng¬
tem Zaum/ aufdaß es an demselbigen keine Hülffoder
AnHaltung hab / Bergab reite. Knickt oder sappt es vor
sich hin / oder suchet des Zaums Hülffmid Anhalten ? so
hat es Noth mit dem Pferd/welches ein Kind sehen und
verstehen kan. Verlangt man dieKrafft des Rückens zu
erkundigen / so bedarff es weiters nichts / als daß man es
mit verhängtem Zaum wieder den Bergauf gehen / und
Achtung geben lasse/ob es die Lenden anspanne / hinauf
eile / oder müde und verdrossen werde. Bey dieser letzten
Prob wird er auch des Rosses gut oder schlimmen Achem

der gut oder bösen Zeichen / irem des Al- erfahren können. Kurtz von der Sach zu kommen / die
ters der Pferde wohl ausgerüstet ist /und Prob der Füsse bestehet darinnen / daß das Perd grad
darneben beobachtet / aus welchem Ge- auf ihnen / und wie hinten / >0 auch vornen weit stehe. Im
stütte das Pferd herkomme / ob es be- Gang die Füsse wohl hebe / und aus den Bügen gche/

rühmt oder nicht / was für Arten darinnen gezogen wer- auch sich weder hinten oder vornen streiche; sonderlich wo
^en oder nicht / der mag sich zum Pferd-Kauft/ der offt mans zur Reisezu brauchen Willens ist.
sehr mißlich und berrüglich ist / anschicken. Nur wieder- §. z. Was wir erst vom Athem erinnert / das soll
ihohle er das obige fleißig / und bcmercke/ wann ihm ein man mit diesem Beysatz mercken. Die Lunge ist gewiß-
Roß fürgeritten wird/ mit aller Sorgfalt dessen natür- lich mangelhaft!/oder welches eben so viel haarschiechtig/
tiche Beschaffenheiren oder Lompiexion.Wende spitzige wann es den Athem offt schnell aufeinander holt und aus
Augen aufdas Ebenmaas des gantzen Leibes/wie sich ein und einziehet. In diesem Mangel wird es auch die Sei,
Glied gegen das andere verhalte oder proporcionirter- ten gar sehr bewegen / und die längste Zeit gelebet und
zeige / also / daß nichts ungestaltes an dem Pferde sey. Dienste gethan haben. Im Widerspiel ist eine zimliche
Und wann ers so befunden / so hab er allgemach ein gu- Versicherung eines dauerhafften Pferdes/wann es seinen
tes Hertz vom Pferd. ^ ^ Athem fein aus der Tieften des Leibes herhohlet / den-

§.2. Und weil die Fusse der Grund/auswelchem das selben fein langsam ziehet. Will er nun dahinter kom-
Pferd felbsten / und dessen Reuter / auch die Gütig- oder men/so laß er es nur eine Gasse auf und ablaussen/so wird
Verwerflichkeitdes Pferds bestehet / so gebe er auf diese sich dessen Tugend oder Fehler / wie an den Schenckeln /
im Pferd-Kauff so fcharfAchtung / als er es thun wurde, also an dem Athem sonderlich weissen.
wann er ein Haus zu kauften / und von dessen Dauerhaft- §. 4. Die Hufe des Pferdes haben auch geöffnete
tigkeit zu judiciren Willens wäre: Dann wann dem Menschen-Augen vonnöthen/ wann man sein Oeld wol
ku^cismenr was fehlet/ so wird es so wohl ein Haubt- anzulegen gemeintist. Wir haben die Füsse den Grund
Fehler feyn / als gewiß man einen Haubt-Bau damit für- des Pferdes genennt / und letzt müssen wie die Hufe den
nehmen müste. Ware nun schon ein Pferd an Färb und Grund der Fusse heissen. (^ulz causse.cK erism csus»
Zeichen / an der gantzen Gestalt und demVerhaltnusder csulsri. Das ist.- Sind die Hufe nichts nütze / so ist es
Glieder gegen einander nicht zu tadeln / -und vielmehr al- mit denen Füssen ohne dem verhaust. Diese nun müssen
les in höchster Vollkommenheit:es halten aber die hoch / und weder schmal noch hohl angetroffen werden.
Schenckel Mucken/ wie manredet/ so würd' es mir so Sonst kommen Esels Hüfe heraus : brett und rund ist
viel nutzen / als wann ich mich auf einen eilenden Frohn- das beste dabey. Dann die nicht so und hierinnen wider,
Botten / welcher das Zipperlein hat / bey geschwinden artig/hol und fchmai sind/denen schwindet das Leben oder
Verschickungen/verlassen wollte. Derohalben lasse man der Kern gar leicht; daß ich nichts von dem sage / daß sie
sich vorstellen/und sehe wohl zu/ob es auf allen Vieren zu den Horn-Klüssten geneigt/und man muß immer mit
fein gleich und fest stehe / fürnehmlich müssen diefes die taglichem Einschlagen / und mit Horn-Salbe/ daran
vordem Füsse thun; ob es eine gute Weile gerad stehend besseln. Um die Huf herum/ in der Breite müssen keine
bleibe/ ob es mit den Füssen nicht abwechsele/ob es nicht Ringe oder Reise gehen/aber oben von dem Saum her-
bald einen vor-den andern nachsetze? Er muß auch pro- ab nach der Lange/kan mans wol leiden. Füsse und Hufe
biren / obdas Pferd recht fest / rechrstarck aufstehe/ wel- singzweyHaubrstückeeines dauerhafftenPferdes. Die
ches am besten qejchiehet / wann er mit seinem Fuß an des voll- oder satthüfige Pferde taugen auf schlimmen wegen
Pferdes Kniebüge stot-t. An denen Knien hat er auch zu nichts / und die S trahlen werden von Steinen und
erkennen / ob das Roß »chon abgeritten / wann es erwan Schrollen bald verletzt. Der Saum / welcher um den
mit denenfelbigen vor sich hangt. Gehen die Kniescheiben Fuß oder das Huf/zwischendemHorn und demFleisch zu-
aus oder ein/so stehet ab von dem Roß Kauft. Sie wer- sehen ist/soll eben so wol weder fett/noch zärtlich/aber
den so gewiß stolpern / als die Bockbemigten; doch sind mit Haaren noch zimlich / die schädliche Kalte und andere
jene z'.im fallen nicht so gefährlich / als diese. Der beste Zufälle abzuhalten/behangt seyn. Ich muß noch einmal
Beweis / zu finden / ob em Pferd fest auf denen Schen, sagen/ die Füsse sind der Grund der Pferde/und die Hufe/

der
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der Grund der Füsse. Sogebe man dann gar wol aufdie den Zahnen zusammen beissen/ und daöMaul voneinnan-

Nängel der ^ Horn- ^ 7- Wann nun der Käuffer auch sovielW'tz hat/

davon hat /mit/ trau aber denen Roßkammen Nicht: weil obes gure Stärck und Daur im Rücteil habe/ ob es im

sie sehr offr mn denen Roßhandlern unter der Decke lie« den Rücke zusammen ziehe / oder wann cz ihnnen. Wovon bald ein mehrers wird geredet werden, zusammengezogen / wie lang es ihn so halre odei wie
Das Sprichwort aber: baid es nachlasse. Ob es sanffc zu sitzen/ ob das Roß ein

XVer Galt und Oberbein wtU scheuen/ gures Maul/viel Gehorsam / oder viel Furcht/Scheu/

Dem wird tein gures Pferd gedeihen/ F^ud oder Munrerheit / ob es feste Schenckcln / und

nehm er also an/ daß wann das Pferd sonsten gut / er sich ^')^ull/ ^eln aus- und absitzen zu.assen habe. Wie gernan diese kleine Mängel so gar genau nichr kehre; sonsten e ^ in Zorn/ wie flüchtig
würde er nimmermehr zum Einschlagen des Kauffs sich der-das
enrschlüssen dörffen. Wann man sehen will / ob einem prvbul/enrrvedct aus ^chalckyeir oder Unw-ssen-
Pferd/das zu kauffen feil ist/im !>crsppL^iren zu viel ge- / ^0 gut nicht jagen können / watin er die Prob nicht
schehen / so mercke man nur ab / ob es die vordem Füsse ^ unterni.nnw ..Iicraus ist auch zugleich sehr ver,
auswärts we>. ffe/ und sie aus die Fersen nieder setze. Sind ^ achlig / wann oer ^>ei lausi er nul seiozi ^ aö Psnd vor-
dievordernSchinbeine zu lang? so ist dasP,erd seiner / Ul >dkeinei!ü>,dci >i auisitzen.ussei,;w,il er die
Schenckel nicht gewiß. Wann man dem Roß die vier fehler des Pferds bei,er verhehlen kan/und nicht an den
Küsse aufhebt / ?o kan man zweyerley auf einmal abneh- ju bringen erlauben will: ^>as Gewissen ist nicht
men/die Toden blut besehen/ undzugleich prod ,ren /ob es ^ur; aber für denKauster d-e ^ursichtigkeit dabey desto
sich gerne vom Schmid/im Beschlagen Handthieren lasse, genauer zu beobachten. . ^ .
M 0 sicl> dieser letztere Fehler ereignet/so ist das ein schum- , §« I- man von den Menschen tagt / bey >,enen
mes Reise Pferd' Dann gesetzt- es gehe ein Eisen ab: ^ Sttv'b -ch osit e.nn isfl: w,e man Ncd Fressen
kan man auch allzeit so weit mir fortkommen / daß man ^).tkc ss sclnctc man sich auch zu Arbeit. Das
einen Nothstal! antreffe/in welchen man dasjenige Pferd lussl wol reuichbey denen Pserdeu ein : daher hat man
spanne, weiches sich von der Hand aus nicht will beschla- von einem Pserd/welchesmchr fressen mag/ schlechter
aen lassen ? Das Pferde würde indessen den Huf aus ^ba^enzu versehen. Ein K ausser gebedaraufAcht/ und
lange Zeit vertretten. Kube/ dap er desto weniger werde angef.chret werden

( s. Beym Pferd-Kauffsoll man dem Roß die Wiewol wer recht davon u, theilen wii.'/ der mußverste
Riebe oder den Sckwaifübersich heben; schlagt nun das den/was wol fressen / bey einen. Pferde/HM. Von
Pferd ohn Unterlaß hin und her damtt/fürnehmlichwann wird Wolsressm / in Ansehung eines Pferdes / das
es übcrsich oderuntersichgeschiehet/und manhebetden ^ A^nennt/wanndasRoß/^uns/Raps indasFut-
Schwan über sich / und das Pferd eilt nicht gleich wieder ^ sailc / über Halß und K opff sein geitzig hinein schrotet:
zwischen die Füsie / so ist das Roß matt und träg un Rü- ^bey ist keine ^)eruauung / so wenig als bey einem
kem Der Käuffer sehe auch nach dem Geichröt um / ob - hungerigen Menschen / der die ^ peise nicht wol
es klein^/ lchwartz / das Glied oder Sckafft kurtz und ^osahrel das Mutter auch bey denen Pferden
schwartz/ und ob es wol aufgeschürtzt sey. Das zeiget eine stA
frische/ starck- und gesunde Narur an. Das Widerjpiel ^ ^ ^un das Pferd nothwendige Nah¬
wird sich/ bey groß- und Hangendem Geschröt verrathen. ?'ung/ wo überflüssige rafft hernehmen ? So wenig diese
Mit einem Wort / der Gestalt der Pferde forsche man 'Uerve raugen/ so weina Gutes ist von denen zu vermu-
aus oben kurtz von uns bemeldetem Capitel zu aingezo- kuv wel^.)e fein .ana si essen/ osstaufsetzen/und dann/ nach
aenen l-'ropor c iok, nach/so wird er um desto weniger um einem wolbeuachrlichen Besinnen/ Wieder zu kiaitblen an«
das auszugebende Geld/ nach der Zeit/zu sorgen haben. jungen/das ^uttei alsdann liegen lassen/und endlich über

§ 6 Ob sich das Pferd gerne fattten lasse oder ^ ' wpm hinaus weiften. Psuy dichweg mit diesen,
laumen/ daraufhat man auch scharffsichtig zu sehen. De- den Pserden ka», ichs wol ehe leiden/aber nichts GurS

kaA man Pferd umer dem Sattel, davon om.mren D.eM-nschm aber/welche nach ih-
EMch darum/ weil man fönst nichtschen kan/ wie es ^ .rt/wie solche/ft essen/da em wenig zwicken/dort ein
unter demselben ausdem Rücken beschaffen sey. Und fürs BAem klaubeln; M^its e-n wenig stille halten Z dißseits
md-n,M>-rchn/wi°-ssich!umSatt-wundZzumm

die Ohren/streiche mit der Hand um den Kopff. ... „ _
das nicht leiden? so ist es schwer zu zäumen. Darnach / wann mann man ein gutes Hertz n? ihm haben
beobachte man beym Zäumen /wie es das Mundstück an- sou/fressen??!lso/daß es seinen Habern woi kaue den»
und einnehme. Wann es mit Willen geschiehet/ und >e>ben fein nacheinander ' in einemOr-tcxr as ichsam
das Pferd arbeitet gleich an demselbigen/ so ist es am Leib aussresse. Wann es gleich e>n wenig !>pdachtlich mir zu¬
gesund / und am Maul gut. Wenig Gutes laßt sich auch gehet; wo nur das Futter wol verkauer und verdauet
vom Pferd fchliessen / wann die obere Lefftze über die un- wird / und nichts ii-'nen bi^bt/ so kan man wol zu
tere weit über hangt / wegen des dadurch verhinderten frieden seyn.
Aus- und Einziehens der Lufft. In Ansehung dessen sol¬
len die Ober- und Unterlefftzen fein gleich/über sich gezo¬
gen und gleichsam aufgeblasen seyn. Das Pferd selbst mit ^ReM-
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^ ». ^ bezahlten^iaustlchllling»ctione ex emro wieder zmuck

fordern kan. srg. j. 12. §.6.tt.rie^. L. V. Aus welchen
^ ferner auch dieses zu schliessen / daß wann ein RoMamm

Lap. 24. auf den Roßmarck (da dergleichen Sachen öffcers vor-
^ gehen /) jemand em Pferv zwar verhandelt/ noch nicht

AS bey dem Pferd -Handel viel Petrus ) . behandiget/ Hernachmais aber eben dieses Pferd ei-
oerbottene Vortheil ^brauchet w^de ^ ^ ^ ^ nem andern (der von dem ersten Handel nichts gewust/)männiglich bekannt/ und bezeuger me g ^ v«rkauffet / und zugleich bchändiger/ fo dann aber sich aus

che Erfahrung / angesehen bey denen n sa, , ^ Staub gemacher hat / das sag ich / der erste Kauffer
ne klagen gemeiner worden/als weiche dem andern dasqu-kionirte Pferd nicht mit^rrett bele-
luna der Pferd vorkommen; dadero >-lejen i - lassen könne: Massen der andere / deme das Pferd zu-
gereyen und Übervorteilungen ^ ^ gleich behändiget worden / in diesem Fall vor dem ersten
ae wenigstens in etwas emzuschrencken / schon bey den Hasser solches Pferds halber den Vorzug/ v. 1.1 s. 6s
Römern die nothwendige Vcranstallungenu >d^l^ K.v. Der erste hingegen an denVerkauffer seinen t<e-
nunaeÄ ^machet worden / daß nach Malten ^ ^ hat.6. i.. s. ele V. ^66. ^s-
chen und dabev sich ereignenden Ums»anden/ entweder er der Scarr LTlürnv. I'ir. r 6.1.7. l^ukr. U?ic es
contraÄ wieder aufgehaben / oder doch wemg^ns an Mlt einem Gut / so 5we>en oder mehr verLausfc ge--
dem KauffMlmg e.niger Er,atz / nachdem d-e Ve - So em 5>aab oder Gut
lekuna aroß oder klem ist/bescheyen solle, v r.r.n. zrreyen oder mehr/je einem hinter dem andern ver--

jjr". L,c! Ä. ö: r. r. L. äe iecjiltr. -lc.tion. zu»tt. - ^ l. §- Z. - würde / soll dassUbige Gnc dem folgen und
K.^.V.^66.KvLvenlir. ^ rs^.cle^ucl.c.ieän .Lc zuseinen fanden würcklich überant-

«Kimac.eciuelir.ö:!i->ckc. p. 2.aecll.9f.n.i.2.z.4^ f. eingeräumtworden ist/ ohnyeacht/
hab mit Fleiß vorher des gleich sein Rauff zum leycen bestachen wäre.

meinMeldung gethan/anzuzeigen/daß soryane ^jei oro- die andern Raufser mögen denVcrkaufferum

mngm nich- N-in >n d-m1^mW!°nd-rn auch m dm dar-,!!- ««
Tausch -LonrraÄ Platz finuen / allenna^en aus dun ^^den und hinführo entstehen möchten/rechtlich

l .i y.s.ösincis. f.vers.emrorcm.tt.äeTciillr ' -1^ beklagen/undder Verkaufferdeshalb Erstattung
wol/ als aus dem l. I. pr. if. 6e rcrum. pcrmu aozum y- ^ rhun schuldig/undeinem Rath vorbehalten seyn/
wen: ^ci.Q.Z.^.l'b. -i-ric.21- ^us^ie 01,1^ den VerkSuffer nach begangener Verhandlungzu
mand einem zugewandte Schenckung aber/können sei

bige deßwegen nicht Die L.iefferung selbsten aber beschicket durch Sen¬
der jenige / welchem em P ftrr gei.. händigung des dem Pferd angelegten Saums/durch
Widanctbmkeit^ ^ »ibergeb- und darauf erfolgte Ännehmung des
auch hockst unblllich wme/ waM Pferds; Nichts weniger / durch solche XVorc und
Freygebigkett halber gestr^^ Zeichen / daraus die rvürckliche Übergebung zu^
dann das gemnne Sprichwort e ^ schliessen ist / als zum Beyspiel / wann der ^ausser
geswenckcen n j ^ und Verkauffer einander zum ^auff Glück ge^
T.l.62F.6e^Mt.Lä.^ wünscht; Item / wann sie die Hand emgeschk.-
einen frembden Gaul verschei ^c h . ^ ^ . gx« h«ben / und andere Kenn-Zeichen mehr / davon zu
b.ll.ch seines furfttzl.chm Beirugs ha wer ^ sehen Speiclel. 3pecul. ^ur.voc. pftrd. t. 994. ^
nommenwerden. ^-6-.». ^. clirio. ei^crvcnkrunck^eD-.c.a.n.^
venkrunck. 6s re^i n.iu > . ^Testamenc ver- Nachdem aber irgendwo die Gewonheit Soriret.
^^^^'Äerdc?u vtt'si ist. V'6 e»r6insl. Krafft welcher ein auf freyen Iahrmarck erhandeltes
machten Pferden->u nn ^ ^ »6 L? 26. Bey und beendigtes Pferd / wegen eines ihm anklebenden
t,cs 6econ,e^ur. u . . - 9- / ^ ^ daß Mangels/obgleichder Verkauffer darvor die Gewäh-
welchenw^nurd chsk^ rung gethan / nicht wieder heungeschlagen / und derwann der ^Arer ^ s.mcrStutterey vermacht/ Verkauffer deswegen nicht angefochten werden kan / als
ohne gewisse Benamftmg a^ ^ ^ -ine solche Ge-
derftlbe sich mtteme" nntt ^ ^ wohnheic zu billigen ? welche Frag wir mit dem

nmsse/ und Nicht da^ «.«veMrunck. 6.^.0.-. °.Z. k seqq. um deswillendann auch Nicht das schlimmes ^ 22. mit Nein beantworten / theils weilen seiblge den Be-
^ sncucl torens r> ? c. >z. trügereyen Thür und Thor eröffnet/und also der Gerech-
Inü. 6e leßst^6ci. La p „^.^j^eVerord- tig- und Billigkeit schnurstracksentgegen / srZ. I.SV. 2f.
6st.?c>.n .0 Damtt aber vorbey ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ theils/ wetten sie ver.
nungen Matz gaffen moge^ ^ / und die ursachet/ daß sich einer Mit des andern Schaden berei-

Z?-Klun» er^ f. chere/ so der natürlichen Billigkeit zu wider ist. perl., 4.5
wiirckllcheL.iefferungersolger,^ hindurch das Ey- cle conäiä. incleb. theils endlichen/ weilen sie dem Auf-

^ übe?kon,men k / v. >. 20. L 6e nehmen des gemeinen Wesens selbst ,m Wege stehet/ge-
genthum des Pferdes "beikon d stalten sich viel besinnen werden/an dergleichen Orten ei-

!,-n Km»-mjug-h.n, dadurch dann d>-Hand-l>ch.M
Pferd wieder ^rucr geg. c ^ e bat ? vicl. in stecken gerathen müssen. Vicl.csn.Lrir. 2. ciik.4. öc »a.
den/welchesmansebstno) ^ c.2.n.,.Lc4. isKse. l.6M.escj. Und hindert nichts / wann manent-
^«venkrunck ^ w ^ ^schehener L.ie^ gegen setzen wolte/der Kauffer hatte sichs felbstzu impu-
dahero dann der KM>s.r n ^ ^ ^ daß/indem ihm diese Gewonheit bekant/er sich nicht
ftrung den ^ussjch Um^ besser vorgesehen: dann wer wolte alleMangei und^eh-
AVÄmPftrd inKfa^ gebrachthat / dm >,.d«-Pfttd/s°di-dtt.ugnmsch-R°ßk«ms°knnftich



FünffteßBuch. yzr
juverdeckenwissen/insokurtzerZeitwahrnehmen?Und Göttliche und natürliche Gesetz laustet- Vicl. seiend,
ob man gleich hier abermaicn einwenden mochte / daß der «6 rir. cle l.I..n. 9. Wiewolen n,an eine jedwede g-un-
Kaufferin dieses alles stillschweigend gewilliget / angese- ge Verletzung nicht zu achten hat/auch deswegen'uVer-
hen/er sich soiistan einem solchen Ort / in keinen Handel Meldung des alltaglichenStreitens und Zackens wol
einlassensollen/sodientjedochhieraufstatteinerAntwort etwas gewisses setzen kan/ ai-ß. /. 2. Q 6c^^lc. ven6.
soviel / daß die Obrigkeiten solche Gewohnheiten nicht Wohin demnach die heutigs Tags gesetzte/und fast->^
leiden sollen / immassen das jenige / was übel erfunden Orten vsnrende Haubt Mangel oerpftrd/ zu
worden/jumeidenist. v.Lsn. quseconrrs.2>Lan.msls. reieriren sind / davon wir hierunteu noch
z.Lan.ii Lol,luetu6inems.6ist. 8«k cgp. cumvencra- weiters handlm wollen,
bili'sl.^ ileLooluerucl.vornemlichwan solches wider das V

Das XXV. Capitel.
Hilperts-Griffe der Roßkämme/oder derer/welDe die Pferde

vortheilig und gar zu eigennützig verkauffen wollen.
Innhalt. von einem guten Freund und Bruder (dann das ist jetzt

- ^ ^ ^ ^ die artigste Kunst/daß man die beM Freunde damit aw
Al'ters?c?B e!de 5 ? D?/Au?en''' ö/'F/Ohren ) geschehen/ so möcht ich wissen / was mir mein arg-
5. 5. Der Jetten. § 6 DerMäuler, i. 7 D?sÄZms. ster Feind thun könnte/und wie ers vor GOtt und der
h. 8. Der Cchenckel. §. 9. Des Schwankes. 10. Des erbarn Welt verantworten woite ? So will ich dann
Spatl' soder Leisteö. H.Der bösen Hufe. h. 12. Der etliche derer Betrug entdecken / ob ich gleich selbst nicht

??4. WeMl'dNa^ weiß/ob ich nchtncchst wieder von einem betrogen wer-
Wegcn der iiachStukten thörichten. §. lS. Der Wasser, de.we^eme^achea'.i lnvemlonenreicher/alsder bes
scheuend- und selbiges liebendensamteinem Poellschen trugllche Pferd-Verkaufslst» Ich will hier ein ?kzrus
Ausschweiff. oder Warne-Thurm/ vor denen Klippen seyn/ ob sie

K. l ° gleich bißweilcn ihre Wellen an meine Befestigung selbst
^ ^ ^ a . anschlagen lassen. Genug wann sich etliche/durch mein

. Jeses sind nun / wie wir sie im vorherge- gegebenes Licht / fürbey zu schiffen / warnen lassen ; ob
henden Capitel beschrieben/so.che Merck- ich gleich für alle kein Mittel/ eben so wenig/als ich alle
und Kenn - Zeichen / deren man sich im Lauten zu benennen oder deutlich zu beschreiben ein Reai-
Pserd^-Kauss gantz sicher bedienen kan ; ster habe: dann ^euxes und /^pelles haben einander mit
und also würde das Pferdekausscn eine nit höchst-rühmlichster Ausübung ihrer prokvKion ang-füh-
sonders gefährliche Sache seyn; wann kein ret; aber die geübtesten Roßkamme bekriegen sich offt

Aber dabey wäre. Aber die Roß-Kamme / Aber die einander selbst / ärger als der listigste kilou, den gestern
Pferdhändler/ A^er diese Leute können jemand also über erst in ihre ^csclemie aufgö nommenen 8ckolsren / übe»
das Gebürg führen / daß sich mancher die Helffte seines den Tölpel zuroerffen weiß.
Vermögens aus dem Beutel gewandert- Diese wissen §. 2. Die erste ^»orge bezüglicher Roß-Verkauffec
der Pferde Mangel/ nicht nur/ wie insgemein die Vers gehet dahin/ wie sie das Alter der Pferde verbergen / und
kauffsr thun / mit Worten zu verdecken / den Teufel zum weil wir oben für das beste Kenn-Zeichen der Jahre ei-
Engel/ den Kollererßeneros, den tragen Gaul jittjam / nes Rosses die Zahne vor allen gesetzet haben / so ma-
und die gantz nichts nützige Schind Mare zum Herr-- chen sie sich mit ihren Griffen an diese am ersten. Es
liebsten l^uäzr venules zu machen. Dann in dem Pferd- ist niemand unwissend / daß je höher dieses Thier am Al,
Kauffgiltwarlich/wasl'scirussagt.' Viriumleculi.vir-ter steigt (welches man an andern Thieren nicht so besinn
rv>5 eti, das ist, es ist so weit gekommen/ daß der Betrug den wird) je weisser werden auch dessen Zähne werden:
nnt denen Pferden eme gelindere Auslegung / und die damit nun dieses Kenn Zeichen verführerisch werde / ss
Mouterie den ??amen der Lslantei-ie» oder eines ver- sind die Roßkamealsobaldgar sauberlich mit der Feilen/
zeihlichen Possens bekommt. Daher ich ein vollständig über die 12. vordem und zween Hacken-Aahne her; und
gesBuch/den Melancholischren Aderlasser/ausgelassenstutzen sie so artig ab/ daß ein zwantzig-jahriger Gaul für
lachend zumachen/davon schreiben wolte/wann wir nicht 9. oder ro.Jahr gelten muß. Allein man könnte mit
Papyr und Zeit schonen müssen. Zu dem mag es auch eigentlicher Erkanntnus des Alters dennoch wol zur echt
deswegenunterbleiben: weil viel Laster/mit Beschreiben kommen / wann die schwartzenTüpfflein/welche/ oben
crstgekrnetwerden. Ja es dörfften wol gar die Herrn auf denZahn-Spitzmzu seyn pflegen / nicht mehr vor-
Moßkämme ihre I-ocos communes und sonderlich den Handen. Zwar fressens die Pferde nach und nach ab.
Titel der verdeckten Mängel / aus unserm unschuldi- Wann aber der Ort / wo sie sonsten zu seyn pflegen / gelb
gen Ollcciur; bereichern. Dann bey ihnen heist mans oder gar weiß ist/ so klst euchs nicht ausreden / man ist mit
nicht Bekriegen/sondern derKunst-lerminus heist der Feile darüber gewesen/ undweil ihr schon eben nicht
heffcen. Da hingegen wann andere sagen wollen :^Z>hr wißt/wieviel daran weg ist/so ist das gewies/ daß man

mick?/ wie ein anderer besch. -. nun mehr höfli- euch bekriegen will. Wiewol sie trachten auch/ daß man
cher / zu grossem kelpeÄ der Roß-Mackler / gesprochen ihnen auch hierinnen nicht hinter die Sprünge kommen
wird: "jtzr habt mich bcheffcct. Wann nun dieses möge/ wann sie denen Jahrreichen und ganl; ausaeebne--
ZSekeffcen niemals was mehrers / als Geld antraffe / so ten Pferden das schwartze Zeichen / an die äusserste vöe,
möcht es / ob es gleich schlimm genug wäre/ so hingehen; dersteZahne/durchBeyhüls betrogenerSchmide/ brenen
allein ich hab es öffters gesehen / daß ein so angehencktes / lassen/oder selbsten einatzen. Aber ich will auch hier tridec
ich wolte sagen / behefftetes Pferd / manchen schon um ein Vorschlags-Mittel an die Hand geben. Dasnatürli-
Leib und Leben gebracht hat. Wann nun daöBehefften che fast wie ein eckigtesTeutsches Fünffe/ das angekünstel-

Aaaaaa teaber
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te aber meinstens rund oder rundlich ist. Das von Narur des das.ge., Königs Gestütte
pnsien "ch erzeigende wird viel schwartzer / als das er- ren hat/ der gebe denen Pfe- dm desto - ^
pr^.rnst»n. Beym fMen wird man weiffere/Im,. M Achnmi,
gere aber ichmalere Zahne finden. Das rechte will sich hört- ^mnung von uns ange-
.m.kurtzm/b.-.ttwMi>gM,ch«mZähn.n s. Aielangsettig-nPferbeg-henun«ihr-meich«

z. D°mit!.«HerrnRoß-V«küufferdi-Mön-
sichte--.!,°»«w-rüdenAuge»ihr-« ----mm-»«.«» ««ff» sie d«>»
P>«d-Sv-rd-ckm.undd>eg«-cht-Sorg-/-»dörffremit feinldamitderWlkendedecket-imd^.^erdj^ d?«
der Zerr gar blind werden verberge/so pflegen sie mitAder? Rosses/ noch die we.sse k/n ^
lassen Monatlichem Kern- oder Stül stechen / die Maus sie ihm einen langen grossen Satte/aus' Ä'am/d?r Ä
auszuwerffen/das Fett in den Holen über denen Augen ken tieffist/ so mus; der Aik ...
zuschneide.-,/darneben mit Kräutern/Wassern/Salben/ den: damit der Reiter mchlmeÄer^
u-id andern ^chnmer- und Kunsteleyen / d,e Mezuver- rowegen widerbol ich/ was eden Wi aemeld r'wm-dm -
treiben / die Mangel zuverbergen/dasiesgar schwer ist/ Man kaufte kein Pserd gesattelt. ^ ^ worden.
ihnen diese Nutz aufzustechen. Mit Verrauschung nun §. 6. Denen Pferden mit ^
seines vorige Hcrrns.dcr gewißt/ wie er das Ro!Zgewar- auch hart- mäulicht sind ( qcstaknsek^^ ^>'.5
tet/wird aus u'.ese Weiß/auch dasuntadelich-scheinende diesen beyden ^eblei n . a ^
Gesicht mit einem mangelhafftenoder gar blinden vertäu- Nn^ 5u
schet. Derewegen musz man gute Augen haben/die eigeut- vie-en Kampftadern oder w ? l
l.cheBMaffenbe.t dei- Augen emcs Pferds/ wann ein Honig/W^e^^
listiger Roßkamm künsteln will/ zu erkennen. durch muß das Maul in ^

§. 4- Ich weiß, daß an einem gew-ssen nahen Ort/ ser.wch?u heGn? l a ^
ein Jud einen überaus schönen Klepper zu verkauften qe, Dieses ist mir Leder l?ber eaen/ und soVa^
bracht-denersehrhochgehalten/undalsonichtumsoviel/wann es blosses Lcderware Damr^
als es eine Gesellschafft/ die des Pferds habhafft zu wer- mehr als durch alle Geb-ß / und
den willens war/ geben woite. Man .sse indessen -.nd so nehmen si7em^
tranck in der Stuben eme Zelllang nntemander/ und das oben in die Stanaen/ da man ds^nnk^ « Wachens
P erd stund im Skull - Mini« Weil emMest sich -m«
a.,sd!rGes-llsch°ffi,d-n,I,chendaSPf.,d.m.«sch^,.-
den/ we,i er gar n.cht näher mit dem Verkunff rucken d.cken-daß man M?I Ach nna ^
wol,. Ked-t deronegen hin / lchnechet dem Roß em uu-bdi-s-n^audA^^^^^ ^7.7"
Ohr ab: Unterdessen/ da der^ud wieder in den Stall welcher es oekmM ^t/s-,n Wann aber der/
kam/und das blute.,dePferd/und dasabgeschn.ttneOhr Mundstück rcuttt / so geh?tes/ ohne AM
fand/ wolt es niemand gethan haben / und -ch woite wün- wichtigsten Arme/ mit dem Mann dnr^ ^
schen/der geneigte Leser solle das erbärmliche Gebehrden /. 7. Den schwermütk aen ^Ä ... k,

des Judens / und die pottirliche Lnm ss-n, benebenst scheinet ibii^!li Herbergen /
dsm tröstlichen Mitleiden / aller und jeder in der Lom. wann das umnMe Pferd vie a,> ^>nÄ a'
I»».«. «l-h-n hab«,. Allem du« Ohr war »eruh! Em «UUÄUW?' ^ ? ""'
anderer HMM-,, / «M der aamzen M.s^i-Hafft dleRaßlocheraut' Me läng ab?rZztigts^ion wegen eines seinem Pferd abgeschnittenenweilen / Ki6 -«i ^ ^ ^ ^
Ihr« duden, d.-. d«bnichte d.»°Ändern du« e?m0d- b"«--»' s° «»-«-
nur unter die Halffter gestecket war. So ist dann an de- § « ^
nen Ohren eines Pferds sehr viel gelegen: Zumalen da gutes ^ferd bestellt / u> d m> ^ ^
die lange Ohren ein Zeichen eines Eselhassng-n / tragen Haupt- Fehler haben / dann da ^
und faulen Mures sind. Auch hierinnm sind die Roß- Wann un gar zu sichtbar.
Tal,scher oder Teuscher sehr sorgfältig / daß der Mangel Mangel/ es sey fast wo es will/ be5e.m.i^
verdeckt / und der Kauffer nicht möge abgeschrecktwer- Füsse davon ^ ^so müssen die
den. Ach! sie stutzen die langen Ohren / doch gar zu ar- Schifferbein/Stein ^ -?v
tig und spitzig zu: Sie sind darzu mit besoi,dern Cilen ver- gehende Gallen/ Svatt/ LM
sehen / in solche fassen sie -urir-m odru« c-r-iris-ppen6l- k^ten Flüsse d,e
cem die langen Ohren: So können sie im Schneiden das s.kus. da gilt es der Kunst bey denen ^
rechte ^aas treffen/und beyde Ohren einerley grosse und wiewol es auch daran nicht fehlt Diese
breite behalte. Es ist im übrigen auch bey lampend- und treiben sie von den Scbenckel, auf 2-.? ! ^
Hangenden Ohren ein Ubelstand/ den muß nun der Kauf- mittelst der Salben und des Drandweins Ä L!"
fer / wann er änderst den Bcute recht ziehen soll / nickt muß/ weil fönst die 5,.r^ - ^ ^ ^uer
wissen. Daher muß hier der Haubt Gestübl m,d der Als ana mm ^ wurde/davon b eiben.
kleine Rieme / womit man sie übersich bindet / das best- brauch dieser Mittel anlvilt / mit dem Ge-
tbun. Solttaberd.eserBett„g('.ndembis/nÄn d?e desUche^
Obren so schwach sind / daß sie auch durch diese Aus- ficb einer diefer Pferd-in ^ es bediene
hiiff nicht siartzen wollen ) nicht angehen / so müssen die Arbeiten / und sebe mir be^nack Ä/n
Ohren kurtz um/ und gantz herab. Ob auch gleich das wi^ wird er?^ den Schenckeln.' 0
Roß ein Ertz-saules Thier ist/ so putzen sie es doch mit Be- aus brechen Indessen find fie^nf.^-«?^
scheren der Mabne also auf/ das; es gantz aeistig un d mun- Besseln nu- so lann / l»6 Ms- ^ - ^
ter aussik-t: Und so K-Kret/ sagen sie/iss der Klepper erst mag ' ^ ^ das Pferd verkaufte .st/Mm
aus Franckreich gekommen / und hat einen der prächtig- ' §. An der ^
stenTitel/zum Exempel ^ reu» lerm- . 4alt.fest in zes hangttdieSchwachh^Ä

' ^ ' ' ^ I
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sie dann diesen Mangel? Sie schneiden ihm die Ner- arme Thier/wo^^T ^- ^ —l—!
ven / welche aus dem Ruckgrad dahingehen/ inwen- lassen/in ^ mercken
«s» U ' Ä»i s ss

w Wmm ->nPferdd-nSpall °d«Mhat, nc,s° ^ ki-
und vom n all abgehend mit denen hintern Füssen rü- reiren «chnien/ so
cket/und zerkrac,chet ( dann wann sie mir dem Spatt uiü' ^ckrenen nI i^ ^^ S biagen
oderLe.st gafftet/ so gehen sie so weit auseinander),o We^nun de a eiä en ^^ser:

sie / oder spicken auch den Huf. Aber man reibe nur mit
einem warmen Tuch daran/so wird sichsbald weisen.

§. 12. Die vollbusigen Rosse müssen / au- Befehl
der betrüblichen Roßkamme (ich rede aber allezeit/ wann
ich so rede/ denen ehrlichen nicht zu nahe / sie haben sich6
auch nicht anzunehmen) auf Leder oder Filtz beschlagen
werden. Da wird dann Leder oder Filtz gar genau d.
wegen zugeschnitten/damitman den Possen / dann kein
Betrug soll es seyn/auch wann man schon das Pf' i?es
Fuß aushebet/ nicht mercken möge. Es wäre eine statt¬
liche Sache sür die Roß Tauscher / wann sich die Pferde
im Früling und Herbst nicht bareten / da dann dir weissen
Haare weg gehen: So würde die Kunst langer balten/
wann sie denen Pferden/die dergleichen von Stat'.i! nicht
hatten/weisse Zeichen an «Stirn und Füsse machen Allein
man braucht eben so gar spitzigs Gesicht nichr/ hinter die¬
sen Lauten-Griff zukommen.

tz. i z- Es gibt bißweikn so gar trag und matte fau¬
le Rosse / daß man sie weder mit ^pitzruthen / noch
scharffen Spornen/so heffrig man auch aufsie einstürmt/
von der Stelle zu bringen/ also dem Rößlein/welchesfür
die Soldaten zu reiten gar einen spitzigen Sattel hat/
äknlich sind. Das muß nun ein Kausser auch nicht wissen/
der Handgriff ist dieser.- Sie schai ssen ihm die Seiten mit
einer ^Kuiren auf/in diesenRitz reiben sie Venedisches as-
ftossenes Glaß. Hernach lassen sie es verheilet». Allein
es ist doch auch an der Seite/ mit fürsichtiger Beguckung
zu mercken.

§. 14. Es sind viel Pferde anzutreffen/welche weder
lauffen/ oder wann sie lauffen / nicht psriren wollen. Ie-
mswidersetzetsich; wann man aber zwey oder drey vor-
lauffen laßt/ so geben sie endlich mir. Das l'rse.t ciren
dich Leute gar offt/ aber es ist auch leicht zu mercken. Die¬
ses ncnckch welches nicht pariren will/ wird so bemamelt.
Es wird einer dem Pferd / wegen der greulichen Prügel-
Suppen wbibekandrer/oben an dieLsrrerz aufgestellt/
der hat zuzusehen wann das Pferd pariren sollen / und zu-
zuichreyen/ oder ein solches Zeichen / woran das Pferd
vorher qewödm worden/zugeben/ dabey es erkennen kan/
es müsse innen halten/oder nach der alten Weise entsetz¬
lich geprügelt werden. Eben so machen sie es / wann ein
Pferd nicht auf eine gewisse Seite geben will.

§ i s. Des Lskr'nen oder Wallachens bedienen
sich diefe Leute an ihren Pferden/wann sie gantz toll und
rasend nach denen Stutten sind. Die müssen nun ein
hartes /mit greulichen Prügel- und Schlagen / über sich

rede seyn/daß die Leute/ so gar nacddenckiich und sinnreich
in ihrer sind / daß ich selbst noch alle Tag ange¬
führet werden kan. In Summa ich will die ^ahl die¬
ser sc'-öner Kunstgriffe mir Herren Worten/
ein Irisches Umermarck zu machen/ anführen und aus¬
forschen :

Und wer kan alle Griff des Pferd ZSetrugs
aussprccken ^

lLs find der Rünst /ö viel / als Teut/chen in
den Zecken.

Als Haasen in dem Busch / als Prahler ohne
Mut/

Als ^>uren ungedeckt / a's Iunckern / ohne
Gut.

Sd viel als Morenland hat Rsckernuß und
Affen /

Als L.ause bey dem ^rieg in alten Röcken
schlaffen.

Aw Mücken m der S.uffc, zu Hofe falsche,^hr/
Als Titel ohne Grund / und sonsten nichtes

mehr.

So viel als Äscher sind / in einem härnen
Siebe /

Als Schneider 5» Pariß als auf der Mühlen
Diebe /

Als Lngland gute Schaaf/ als SchwedenSteine trägt/
Als Likgen schwarye Floh mit beyden Dau,

mcn schlagt

Sd viel als 5.5rlein stehn auf dicker Zobel-M-Wen/
Als Sperlin« in dem Ä.eny als Frosch in alF

lenpfuyen/

Als Ropffe sonder Hirn / als Tropffen m

dem Rhein/ . .
Als Flüche bey den, Spiel / als Narren bey

dem 'lVcin.

Hieraus kmi nun ein jeder daskscic gar leicht ziehen.
ReKts-Anmerckungm.

" ^-IQip.XXV.
N dem vorheraebenden Cap. haben wir von dem
Rofi'RattffoderRoß-Tausch insgemein ge¬
handelt/ auch was darbey zu beobachten / anas-. »I)i.nveic/ ciucy wasoarvey zuiieobamten/ cwa

ergehenlassm/dakstemTobenundGeschrey/damitdas füget; Nun wollen wir auch mir wenigen den Rauff-rAaaaaa^
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erinnern / wie derselbe sich zu verhallen / und für den Be- Le c,. «bi Ob aber der Verkaufter diese Wort
trügereyen der Roßtämme oderRoßhandler / vorzu- gebrauchet / gesund / aufrichtig / und ohne einigen
sehen habe. Pferds-Mangel / zc. oder ob er schlechter Dings / und

Zuvorderst nun und (i) hat derselbige sich wohl in ohne Gebrauchung solcher Wort dem Kauffer ein
Acht zu nehmen/daß er seine Augen aufthue/mithin nach mangelhafftes Pferd angehänget hat / daran wird in der
denjenigen Mangeln der Pferde fleißig sehe / welche in die That wenig gelegen seyn: angesehen er in beeden Fällen
Augen leuchten / eingedenck / daß wann er sich hierinnen wider die Rechtliche Satzungen handelt / als welche wol¬
anführen und betrügen lasset/ ihme nicht zu helffen seye. len/ daß der Kauffer nicht hintergangen / sondern ihme
V.I. I4§.io. ff 6eZ6il.ecliÄ. immassen die Erklärung Rauffmanns-Gur gegeben werden solle / I. ».§. l. t.6.
der Menschen ohnvonnöthen/ wann der Fehler selbsten §. f. ff. cle ä. L. V. Gleicher gestalten ist auch hieran nichts
in die Augen leuchtet / l. i. §. k inrelliZsrur. 6. ff. 6e zeäi. gelegen / ob der Verkauffer den Mangel an dem Pferd
lir. ^clcl. L. j. l^ib.21. eir.rk. 19. S: 0o> gewust oder nicht? vonell. lld. ,z. Lommenr. c. z. Le
nell. lib. 55. Lommenr. csp. z. dahero dann die Recht- L. üb. 21. tic. I. tk. »9. immassen es genug / daß
lichen Verordnungen/davon wir Hieroben Meldung ge- das Pferd nicht also beschaffen ist / wie es die Redlich¬
than/allein von denjenigen Kranckheiten und Mangeln und Aufrichtigkeit unter denen conrr»t,irendenPar-
reden/ die man nicht gewust/oder auch nicht wissen kön- rheyen erfordert / oder wie es versprochen worden. Zu-
nen; keines wegen aber eines dummen Kauffers / der bey dem soll ein jeder Verkauffer billich dieBeschaffenheit sei¬
hellem Tag nicht gesehen/ Unwissenheit vor entschuldigetnerSachwissen /1. l.§.2.ff.cle^M.x.ä'>H.als welcher
annehmen wollen, l. s f. ff cle «6ü. LciiÄ. als welcher schon hierinnen sich strafffällig gemacht / daß er feine eige-
sich selbsten zu impmiren / daß er seine Augen nicht besser ne Sach nicht besser erkenen lernen. k.oevenkranck. ci. c.
aufgethan hat. vicl. cap. cismnum. 86.in6. Le z. n. 17. 8peiclet. 6. voc. Pferd, f. 994. n.9. Lerlick.
I. »OZ. K. cls 8..^s. Und hieher gehöret die (^loffa des p. l. clecis. 77. N .2. 6c R.ickt. p. 2. äecis. 9s. n. IZ. Lc
Sächs. VOeichb. sci »rr. 97. welche von dieser Sach leqq. Jedoch ist hierbey dieser Unterschied zu mercken/
also redet? Der Verkauffer muß demRauffer in al- daß/wann der Verkauffer um den Wandel gewust / er
lerley Rauffmannschafft/ daran XVandel ist, ge-- dem Kauffer vor allen aus solcher Handlung enchrin-
wehren nach Rauffmanns-Recht/ es ist aber sol- genden Schaden stehen müsse /1-1?. pr. I. 21. ff.
ches zu vernehmen vom verborgenen Wandel/ der rle^.L. V. I. r. L. cle seclilir. sÄ. 56.
unbeschaulichoder unsichtig ist. Dahero dann der n.7. Se Vielen!,. 26 cit. 77. «clil. n. 7. wofem
Kauffer / wann er ein Pferd gekaufft/ fo vollhüfig ist/ er nur dessen von dem Kauffer überwiesenwird. Lsbsl-
den Verkauffer deßwegen nicht belangen kan. viä. omni- Im. 6e «äilit. s<A. cap. 2. n. 24.. Sc k.oevenkiunck.cl.
no «.ickrer. p.».äec.As. N .26.8 kcevcnkrunck. 6. c.z.n.,9. Da im Gegentheil derselbige/ so ferner um
1>. c.2. n. 8- Le 9. perr. öurcl. vec. 146. n. 1. usgus solchenMangel nichts gewust/vor der. übrigen Schaden
gci n. 15. Lpeicjel. 8pecul. lur. voc. Pferd, t. 99s. nicht stehen darf/sondern nur dasjenige/was er am Kauf-
verl. verö. Nächst dem soll sich ( 2.) auch ein Schilling zu viel empfahen / wieder hinaus geben muß.
Ranffer hierinnen wohl vorsehen / daß er sich von dem voneil. lib. 1 z. Lommenr. c»p. ?. L>c k.ickr. p. 2.6ec.
Verkauffer nicht bereden lasse/einen Mangelwormit das 95. n. 17. dahero einem solchen Verkauffer zu rathen/
Pferd behafftet / und der ihm auch angezeiget worden/ daß er die verborgene Fehler samtlichen excipire / mithin
insonderheit zu »cipiren und auszunehmen / eingedenck/ mir dem Kauffer sich dahin vereinige / daß er einiges
daß / so er hierein einmal gewilliget / und sich aus Unver- Mangels Kälber / welcher künfftig hin an dem Pferd zum
stand darzu bereden lassen / er Hernachmals / wann es ihn Vorschein kommen möchte / nicht geHallen seyn wo/ie.
etwa gereuet / wider den Verkauffer keinen Kegels ha- Lsbsll.cl.l.n. 19. massen er so dann nichr mehr wird an-
ben könne.!. 14. §.9.1.4-8. §.4- 6- cle^clit.L6iÄ. ^clcl. gefochten werden können / inErwegungderKau/ferei-
klyns. l.o. 56.0.9. Sek-oeverikrurick.6.ri-.c.z.n. 12. nen dem Verkauffer verborgenen Fehler/freywllliq auf
Eine andere Beschaffenheit hat es/wann der Verkauffer sich genommen hat. v. I. cum 6o,izrio/tt';. Z4. L. 6s
dieKranckheit oder den Fehler gering gemacht/ und sol- Gleichwie aber vorbemeidre Lsucel nur in
eher Gestalt den einfältigen Kauffer zum Handeln be- diesem Fall a.'iqehec / wann der Verkauffer von denen
schwatzet / mithin dessen ungeachtet betrogen hat / dann excipitten Wandten nichts gewust/also har es eine an-
weilen diesem seine Einfalt nicht schädlich/ jenem aber sein dere Beschaffenheit / wann er hiervon gute Wissenschafft
Betrug nicht vorträglich seyn soll / als kan der Kauffer gehabt hat / angesehen ihm so dann selbige nichrs helffen
( wo fern er nur keine gar zu grosse affeÄirte Einfalt und kan/ v.l. 14. F. pen. Lc u/c. 6. zeäiUr. kl. <5.
Unwissenheit von sich verspüren lassen / welche den Rech- §.9. ff. cle L. V. ^66. 8ur6u5. 6ec,l., 96. n. 8. Lc 9.
ten nach für eine wissentliche Handlung gehalten wird. ^?.o in lumms L06. cie L!clil. g<Ä. öe 8ckrs6er. scj rir.
v.l.ss. ff. I.2lz. /.2.Sel.2iz. pr.ff. lnst. cle Zmt. vencl. n. izo. Und hieher gehören die
kie V.8.) das solchergestalten erhandelte Pferd dem Rechtliche Verordnungen / welche insgemein dahin qe-
Verkauffer wohl wieder heimschlagen- ki.ccvenstru,ick. hen / daß man v>.m/ so hintergangen worden / nicht aber
c>.rr.c.z. n. lz.6c 14. Welches auch in diesem Fall be- diesem/so selbsten andere hintergangen/helffen/' I.§.2.
schehen mag/ da der Verkauffer den Wandel / wormit ff a68Lr. Vellej. Nicht weniger daß niemand seine ge-
das Pferd behafftet/verschwiegenoder 6il5muiiret/ und bmuchte Gefährde einigen Vortheil bringen solle / I, i. ff.
dem Kauffer hiervon keine Nachricht ertheilet/ oder auch/ cle citti. msl. Dahero dann der Schöpffen-Seuhl zu
wann er oblcur und undeutlich geredet / und mit der Jehna/ »nnc, 1625. im Monat bey dem k^ick-
Sprachnichtrechtherausgewolthat/angesehensodann rew- ci. clecil. 9s. n. ,0. in einer solchen Begebenheit/
zu vermuthen / daß solches mit der Intention, den Kauf- aufAnsuchung-^annsenR!ippendorffs zu Ä.aul)aa)/
fer zu hintergehen/Geschehen seye. v. I. ^uxricur. 14. §. li also gesprochen : wann ihr gleich Mlichacl Liyen
vendicor. 9-in f. ff. 6eze6i!.L6iÄ. ^66.Lorn5e. cnr>s.8i^ nach^nnhalt seines fönfften und sechstenNeweiS'
cvl .2. V. Z. älex. cons. 14. n. 4. V. s. Lpeicjel. specul. Hrriculs/ das srricultrte Pferd um f 1.Thaler mit
/ur. voc. Pferd, f. 99s. verl. Lcc. I^oevcn. sdlchem Geding ?abyeeauffethattet / dass er Ver4
Krunclc.cl. csp. z.n. 10. KRäctn. p.». äecif.9s. n.z. kauffer/euchsolch Pferd nur vor die Haubt^Man-
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gel (als vor roylg gestohlen undyaarjchtechtig) wird viel. Lsbstlin. 6e -ectiiir sS c 2. n.27. koeven-
»m^cchcs -bestänoige L.ands-Gewähr s^n woi- krunck. c.z.n. 16. L- «.icbr. p .2. cZec.zs. n .9. Glei-

ren/unv ihr solchen 2.xauff «.Lceff eigenhändig UN- chermassen kanauch in diesem Fall ein Verkaufter ange-

rerschrtedett Demnach aber, wetten dergleichen sprechen werden/wann er zwar kein mangeihaftcesPserd

pzcts und Bedingungen demjenigen Verkaufter/ verhandelt / jedoch aber durch seine fal-che Lommenä».

so den Mangel / welchen das Pferd / oder andere rion oder Heraussireichung / selbiges um ein weit höhern

verkausfee Sachen vorhin gehaoe/ gar wol gewust/ Preiß hinausgebracht hat /1. rz. §. ii venäicor. 4. ff. cts

unv doch solchen wlssenruch / und berrüglicher ^.L.V. angesehen dasjenige/was zur Herausstreichung

U?che verschwiegen / keines cvegs zum besten und einer Sach in dem Kauff- Lonrrs6t gesaget worden / den

z» statten kommet / oder zu seinem Vortheil gerei- Verkauffer verbündlich machet / cl. 1. 1 z. wann nur sol¬

chen soll / weil Vermög der Recht der Verkäuffer ches von dem Kauffer selbsten nicht hat wahrgenommen

bey dem LnnrrsÄ dergleichen Mängel dem Rauf- werden können, l. 4z. pr. ff. äe L.L. V. Dahero dann

fer ausorücklichen anzuzeigen verpflichtet / dann der Schöppens-Scuhl zu Jehna bey dem Kicbrero ä.

sonsten ihm durch Verhählung der Mangel ein be? clecil'. 95. 0.20. hierinnen abermalen also gesprochen,

rrügkches und vorthetlhafftiges Gemürh beygeF Ist am nachst-verschienen H. Lhnjitag Jacob

messen wird / welches dannatihier um soviel desto L.auffmannvon Sttberiy gegen iLberstarr zu euch

mehr statt findet / da euer Verkaufter Michael »n euer Haus kommen/uno angezeig t, wie er dai

vornemlich und sein Ä.eykauffsmann Caspar Z^öhe heim ein gut starck Pferd/seines Alters »machten

wegen des Orts , da es zuvor gestanden/gany um Jahr hätte/damit könnte er fünffIehntsche Sches-^

beständig und widerwärtige Reden geführet / und fel Aorn über Berg und Thal führen / gienge gar

d-ß dazukommet/ daß der junge Dietrich XVeisteli wohl im^arn/ wäre ein wenig laß/ aber sonstett

bach ausdrücklichen bekundschafftee/daß eben diß ohne Mangel / und daß ihr nicht zu zweifeln / so

Pferd zuvor Caspar Nürcen gewesen / dahero auch wäre er denselben Tag zum hochwürdigen Sacra--

auf seine euch widrig gethane Aussäg wenig zlf ment gangen / deßhalben ihr ihm gewißlich zu

bauen: Als erscheinet aus diesen und andern kloci- trauen/daß er euch nicht bekriegen/Indern wie ein

ven und Ursachen soviel / daß / wofern eure abge^ ehrlicher Mann darmie verwahren / und es euch

hörte Zeugen ihre summirische Aus sag zuvorde- gewahren wolte: Darauf ihr mit ihm getauschet/

rist mit einem leiblichen tLyoe bestärcken würden/ und vierthalb Gülden zugegsben / aber hernacher

euch mehrermeldter Michael Ä.:ye/ seines verfüyr- so viel befunden/daß es mir dem Pferd viel anders

ten Gegen Beweises ungehindert / dieses Verkaufs-- beschaffen / »mmasjen da ihr am nachst-verschienen

ren mangelhaften Pferds halben sä inceresse vcr-s Donnerstag dasielbe in Rarn gespannet / und 7.

bunden / und demnach allen verursachten Schaden Jehnische Viertel Rorn aufgeladen / es mit grosser

und Unkosten / aufvorhergehende Richterliche bio- Mühe von iLberjtadtanhero nach Jehna forr brin-

zu erstatte» shuldig. Von Rcchrs wegen gen können / auch solch Pferd nicht allein 8. Jahr/

lviLvenkru^ck. cii-A. cap. n. I s. Indem ader sondern wohl noch eins so alt/ und sönsten Nichcs

die vorhergehende Lchrs die Wissenschasst und Verych- tüchtiges daran / dahero ihr dann dergestalt / wie

lmig des Mangels tadelt / als wird man im Gegentheil Jacob Ä.auffmann fnrgegeben / nicht verwahre,

dem Verkaufter nicht beykommen könnm, wann er einen Da es nun euren Bericht nach also bewandr / mehr«

gewissen Mangel / worm-t das Pferd oehafttct / dem ^eme'.drer L>aujfmann auch dessen geständig / oder

Kauffer angezeiget / und denselben mit dessen Genehm zu überweisen/ sö ist dersilbe euer Tausthmann sein

Haltung ex-cipiret hat/ als wsrvon odgeincidle t>,Lrnn Pferd wieder anzunehmen/ und euch dargegen das

mchtzu verstehenist. lrs c^crool.'. in 1. 14. §. ii vencliror. enr-ae samt det Augab/ und da er nichts erheblich:«

n. IO Sc /eq. ff^ cie srcti1i>. Lcs-ät. c. nl 74. n. f. darwtder vorbringet/ die verursachte Unkosten auf

V. f. Lora. cons. 81. Lot. 2 V. 5. Lsda/l lle Rlcdccrüche tLttnäßigung folgen Zulagen/»ndzu

sÄ. c. 2. n. 24. öc?err. 8ur<l. 6 clec. 146. n. 9. Ob aber ermatten schuidig. V^R- W-

d-rjemge den Mangel genugsam angezeiget / und Über dieses hat sich z ) der Rauffer hierinnen wol

sich al.c> vor venobgemeldeenRechtlichen Verordn sürmsehen/daß/wann er von dem Mangel des erkauff-

nnnzen zur Genüge sicher gestellt / welcher aufBes- ten Pferds noch vor Bezahlung des Kanffschillings Wis-

frazen, was das pjerd vor Mängel l?abe/lachlend senschujft bekonnnrn / er ja nicht etwas an demselben be¬

antwortet / daß es blind / mohnsichtig :c. ftye/ zahle ^ gestalten er sich hierdurch so viel prXjuckVjrte / daß

mWn unter andern erdichtete» Fehlern / auch die-- er hernach keinen mehr wider den Vei kauffer Ha¬

sen/mit welchen das Pferd in der That behasftetge- den könnte/arK.l 2.0. c!e bis, czuse 1.8.

westn/ genennet hat/ft»/daßdcrRausser davor ge- tf. cjeLonM'Ä. ob rurp. caus. vicl. dsb-IIi!'. 6c seclilir.

haken/daßweüen Ver Verkauffer jene Mängel nur aät. n.R.cxventtrunck. 6. c.z. n.zz.L^ ^cv. p.4.

Schery^weis hergesaget / es würde aleichermassen 6ec, so. Und dieses um nachfolgender Ursach willen wei-

anch dieser nicht an dem Pferde zu befinden seyn? len durch sothane Bezahlung der Kauffe.' den Mangel an

Lasset sich bey dieser Gelegenheit nicht unfüglich anfra- dem erhandelten Pferd zu approbiren scheinet. 2 Z. 1.48.

gen: welche Frage wir nachfolgender »nassen beantwor- F. z. K. 6e zeckl. Zciiät. L. lid. 21. cic. 1. rk.

ten / daß diese Benamsung der Mängel aus einer boß- » 9.

hasstigen Gefehrd herrühre / wohl folglich mit der lmen. Nicht weniger hat 4.) der Ranffcr dieses wo^l in

rion beschehen seye / damit der Kauffer desto sicherer im Acht zu nehmen/ daß er ein solches m.n-g-lhassces pftrs

Kauffen fortfahren/hingegen der Verkauffer den Man- nicht einem andern verhandle / gestalten er hierdurch

gel / so der Kauffer sonder Zweiffel geflohen hätte / bede- ebenmaßiq solchen Mangel sppr te / mithm so viel zu

cksn mochte/ weswegen dann ein solcher LonrrzÄ wegen wegen brachte/ daß er das verbände te Pferd seinem ^er-

Abgang des beederiettigen ^nnlenlus, absonderlich aber/ kauffer nicht wiederum heimsch.aaen kan / ?. 17. ff! cls

weilen gleich zu Ansang desselben eine Gefchrd oder List LviÄion. ohnangesehen er so>cbes um einen geringern

gebraucher worden / vor null und nichtig zu hatten seyn Preiß an den Mann gebracht hatte / clcl. 11. ^clcl. kiev.

Aaaaaa? 0.4
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p. 4. 6ec. z 41. Es wäre dann / daß er erst nach der be- genügsame Lsurion begehre / weicher / wann er sich hier-
schehenen anderweitigen Verhandlung von solchem Man- zu binnen zweyer Monaten nicht einverstehen/ noch sol-

gel Kundschafft eingezogen/ und ihm deßwegen das Pferd ches besorglichen Mangels halber / oder auch um deswil-

von seinem Kauffer wieder heimgeschlagen worden / dann !en / was er zu gewahren versprochen / oder was sonsten

weilen in diesem Fall keine kenunciscio^juris oder Ver- üb'ichundgewöhnlichist /mchtc ^virenwolte/wkanbin-

zeihung seines Rechtens von ihm zu vermuthen / als kan nen vorgemeldter Zeit aufdie Wiederheimrchlagung des
er / der beschehenen Verhandlung ohngeachtet / solches Pferds / innerhalb sechs Monat aber auf die schaden

Pferd seinem Verkäufer wohl wieder heimschlagen, und Unkosten geklagetwerden/t.-8-tf. iklqu--örunne.

?^LV. c. I. n. s« . mann. 6e LäiÄ. Da dann nicht gefrager wird / ob

Endlich und s.) hatderRauffer auch hierbey die- das Pferd mangelhafftiggewesen oder nicht? sondern al-

ses zu beobachten/daß/ wann ihm vielleicht aus wahr« lein dieses genug ist/ daß er die geforderte Lauciun abge-

scheinlichen Umstanden ; Ir-em aus dem gemeinen Ruff/ schlagen habe / deren sich doch ein ehrlicher und aufrichri-
und andern Muthmassungen / ein Argwohn beygebracht ger Mann nicht entaussern kan. koeventtrunck. ci. 1r.

wird / daß das Pferd schad- oder mangelhafft seye / von cap. 6. n. 7.

dem Verkaufter sochanen befahrenden Mangels halber/

Das XXVi. Zapitel.

Vom Ubelstand und Laster der Pferde.
Inn halt. sie so leicht nicht befreyen kan. Hierunter zchlen wir

. Speck-Halfe/schlimmes Gesicht/schweren Athem/voll-
h. I. Gegenei^ndechaltungder Wi^rsplel dienet M Erkannt- Wge /flüßigeSchenckelund dergleichen.

B.» AW?» !ÄWR .§-> DieUntug-ndm/ womit »l->-Pft-d< b«sch>a.und Wasser.scheu. Schlagen und Beissen. §.6. Kol- gen sind / fallen mir für dieses mal IN der Ordnung und
lern. 5 .7. Wegen per Haubt-Mängel, Anweisung in die Anzahl ein: Wann sie sich nicht fattlen oder zäumen las-
Juristische Anmerckungen. sen. Das gibt ein schlechte Kurtzweil / wo man elligst auf-

^ tubrechen / und bißweilen seine Ehre / Gut oder Leib und
Leben/nur um eine Viertel- Stund erhalten könnte. Eden

!Ec eine Sache wohl will verstehen undken- so viel thut es/ wann es nicht aufsitzen lassen will. Wann

nen lernen / der thut zwar wohl / wann er nun einer offt absitzen/ und etwan ohne Vortheil und Ge-

sich dieselbe nach ihren Vollkommenheiten hülffen seyn muß / so wird er / an statt meiner / das Un-

beybringen laßt/wie wirs oben/bey Be- glück/welches er mit seinem Roß ausstehet/ wettläuffci-

jchreibung eines großmüthigen Pferdes ger beklagen. Sitzt man zu Pferd/und das Pferd ist/auf

gethanhaben. Allem wann man eine Sa- zwo Arten / Sporn-flüchtig; Erstlich / wann der unge-

che / wie sie nicht seyn sollte / fürftellt / und al o das Wi- schickte Reuter fein plump mit dem Sporn darein Hauer/

verspiel durch Widerspiel lehret/ so wird sie dem Gedacht- und/bey nicht hemmgehendemRadlein derSpornen/das

nus viel besser bleiben Und die Höflichkeit der Sitten Roß/so n:/scheu und furchtsam macht/ daß denen Pser-

läßt sich zwar gut ane Lralmi Büchlein cle Livüirsce den ein angstiges Strampsen/und eine Furcht vor jedem

murum begreiffen/ aber dcm Gedachtnus uiid dem Wil- Ort / unter emem solchen Sporn ankommt / so reissen sie

len viel nachdrücklicher aus dem Lrobisno fürsteilig ma- mit dem Reuter aus / der hat dann offt grosses G/ück/

chen. Und ich hab viel mehr Leute bessern gesehen / wann wann er mit dem Leben davonkommt. Fürs andere sind

man ihnen fürgestellet / wie heßlich diß und jenes stehe; die Pferde auch nicht selten/ welche gar keinen Sporn ver-

a!s wann man ihnen viel von der Fürtrefflichkeit des tragen können / sie fahren / bey dem gei/ngsten Sporn-

Wohlstandes fürgeprediget hat. So wollen wir dann Kützel/ jah auf/als ob sie aus der Haut fliegen wollten,

die üble ausserliche und innerliche Beschaffenheiten eines Will man ihm mit dem Fuß helffen/ und ein Zeichen ge¬

Pferdes für die Augen mahlen. Gleichwieein schön Pferd ben / daß sie sich aufeine andere Seite wenden sollen/so

mit einem dünnen Kopf/ mit kleinen spitzigen Ohren / die wollen sie abermal dem Sporn aus dem Gesicht fahren/

fein nahe beyeinander stehen; mit einem feinen / dünnen/ und der Reuter mag sich in Mt nehmen. Das Wider¬

langen Schwanen - Hals begabt seyn muß / so halte einer spiel dieser gar zu kützlichten Pferde ist / wann sie gleich-

nur die widerwärtigen dargegen/sohaterein sam wider alle Spornstrche fest/und durch die grosseGe-

beßliches Pferd mit einem fetten/dicken Kopf/ fein plump/ walt mit Spornen nicht zu züchtigen sind. Wann Ver¬

lange / fein weit voneinander stehenden Ohren/ die matt gleichen Pferde an einem Kam ziehen / so sind sis ihren

daher hangen / wie einem Arcadischen Klepper; mit ei-- Qualitäten nach befordert,

mm dicken/ kurtzen / fetten Speck-Hals. Will er mehr . 4- So wenig die furcht vor Eis und Wasser/ an

haben /so gehe er nur die oben vonuns beschriebene Glied- einemPferd zuloben/ so ein grosser Mangel ist es/ wann

maßen an einem schönen Pferd des gantzen Leibs / nach- es sich gern im Koth und im Wasser waltzet. Wer ein

einander durch / so hat er ein Winckelmaas / nachdem sauberes Kleid an hatte / und seiner Liebsten einen Trab

er die Proportion eines heßlichen Pferdes aufein Haar schenkten wollte / der sollte bey einem Pferd / weiches

abtheilen kan. gerne den Rncken im Koth umsudelt / übel ankommen/

F. 2. Die Mangel des Leibs an einem Pferde/wel- und seinem Schatz wohl in der grossen Melancholey zu la¬

che man Kranckheitennennet/ sind entweder zufallig/oder chen machen. Wann aber das Pferd aufs Eis kommt/

erblich. Zufallige heissen wir alle diejenige / welchen die und sich gleich bäumet / und herumdrehet / auch wider alle

Pferde ungefehr unterworffen/ und vor welchen sie stund- Gewalt zurück gehet; oder wann es auch durch ein seuch¬

lich in Gefahr sind- Die Erblichen heißt man solche Ge- tes Wasser nicht gehen will / so bleibe man zum Reisen

brechen / die sie von den Eltern empfangen / wo von man nur mit ihm daheim. Nicht viel / doch etwas besser sind
die
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die stettigen/ welche bißweilen einen Laun bekommen/und schlagen oder rviederzuruckgeben der Pferde be«
nicht fort zu bringen sind/ biß man absteiget/ und den ei- langer/müssen bey demselben/so fern es Platz finden solle,
gensinnigen so lang führet / biß ihm der Stutz vergan- nachfolgende Stück eintreffen: iLrstlich / daß ein fol¬
gen. ^ chesPferd entwedermiteinemLeibes-Fehlerallein/oder

§. f. Einer unter denen Mangeln ist auch / wann ein mit einem Leibes- und Gemürhs-Fehler zugleich behasstet
Roß / so wohl nach seines Gleichen/ als nach einem Men- seye / l. 4. §, z . öc 4. ff. cle ^ciii. LciicA. Ooneli. i z. Ram¬
schen gerne schlägt. Wer es brauchen wollte in einer ge- msnr. c. z. dann wegen eines bloßen Gemüth-Fehlers/
wissen Ordnung zu reiten / der würde an statt dessen alle kan ein Pferd dem Verkaufter nicht wieder heimgeschla-
Lon/ulion anrichten. Gemeiniglich ist bey dem Schla- gen werden; Es wäre dann / daß solcher Fehler derge-
genauch das Beissen. Die Pferde-Warter haben es bey stalten beschaffen/daßer das Pferd unbrauchbarmach-
benen am schlimmsten. Ich hab einen Roß Händler ge- te/ gestalten solchenfalls ein anders gefagec werden müste.
kennet/ welcher so geschlagen / und von seinemOgenen!. i7>§. l. Lc 2. ff. cle ^Lclil. L.cli<A. ^clcl. k<ceventtrun. lc.
Pferd ums Leben / wie^tseoa von seinen Hunden / ge- ^clic. k.c.cikibir. Li^uettr. cap. z. n.z. Nächst dem
bracht worden. ^0 weiß man auch bißweilen solche Pser- wird auch vors andere dieses erfordert / daß das Pferd
de/welche,was sie mit denen Zahnen ergreiffen/ unter durch einen solchen Fehler unbrauchbar werde / michm
sich drucken / und mit denenvordern Schenckelnzertram-dem Kauffer nicht vorrraglich seye/ selbiges zubehalten,
peln. Dieses Laster wird mit dem Alter des Pferdes star- L»bail. 6e secZilir. act. csp. 2. n. i s. Kcevt-nttrunclc. cl.
ker- Daß sie endlich gar/ bey Vermerckung eines andern c. z. n. 4. Wie dann auch vors dritte dieses mit eintref-
noch entfernten Pferdes/ fchnarchen/undscharren / und fen muß / daß das Pferd so wohl vor dem beschehene»
strampfen / als ob sie von Sinnen kommen wollten. Sie Kauffund der Lieferung/alsauch nach derselben mitdie-
sind nichts desto weniger verzagte Rosse / und haben die sem Gebrechen geplaget werde- 1. czuZ?ro. 5 8. §. f. kjl. 4. §.
Art der Menschen / von weichen man jagt: Viel Ge, lclcm p^mponiu;.z. ff cle «clilir. LclicA. dann wann sich
schrey / und rvenig Wollen. Ist ein Pferd schreckig erst nach dem geschlojMe Kauff ein solcher Mangel ereig«
und scheu / so ist es auch verzagt. Wer nicht gern auf der nen sollre / oder das Pferd von seinem gehabten Fehler
Reiß Bergab/ oder in einen Graben oder Morast stür- cunret worden wäre / könnte die Wiederzuruckgebung
zen / über eine Brücke fallen / oder wer fonsten taufender- eigentlich nicht Platz finden, i. z. V. äs seclüic. act. 1.1,
ley Unfälle vermeidenwill/ der meide ein solches Pferd. §» 10. ff LciiH. Deßgleichen wird auch4.) die-
Bißweiien tragt auch ein flüchtiges oder furchtsames ses erfordert / daß solcher Mangel zur Zeit des Lon.
Roß seinen Besitzer unter seine Feinde/unter die Rauber/ craäts verborgen gewesen/1.1. §. tiinceiiiggrur.H.ff.cis
oder sonsten dahin / wo er am allerentfernesten gerne wa- ^il. Läict. Und endlich 5.) daß der Verkaufterdensel-
re. Die baumenden Pferde / wo sie es zu hoch machen/ ben verschwiegen habe. I. 14. §. 9. l. zz. pr. ff c/e
können zurück schlagen / und derjenige / welcher darauf LcliÄ. L. 1-^. Iib.2l. cir. r. cl^. 19. Lc li.cL venff un.lc.
sitzet/kan enrweder ein gebrochener Mensch/oder gar um cl.csp. z. n. 8.?. 6c 10.
das Leben gebracht und zerquetschet werden. Wann nun diese vorgsmeldte Stück zusammen

§. 6/Der letzte Mangel / den ich anführen will / ist treffen / kan nach denen geschriebenen Kaiserlichen Rech-
das Kollern/der überaus gefahrlich/undeine Raserey ten / wegen eines jeden verborgenenhaubtsächlicheu
unter den Pferden ist. Wiewohl die recht rasend sind/ Wandels und Fehlers (Massen die gar geringen Gebre-
solches fort treiben / biß sie sich zu todte rasen. Das Kol- chen hier ebenfalls nicht arcen-jiret werden / vici. 8pei-
lern aber ist / wielra bey denen Lateinern / turor brevis, cle!. specul. lur. vc>c. Pfead. s. 99s. vers. »VN yMen -d
kommt einemPserd iah an/das muß man austoben lassen/ sä ci.l. z. L. 6« resc. vsnä.) ein solches mangelhafft« Z
und man weiß / daß nach pal-iirter Schwermüthigkeir/ Pferd heimgeschlagen werden / I. 4?. pr. ff cle HM.
das Roß wieder gantz geschlachrund sittsam werde. Bey Lclici. ^clcl. 8peiclel. c. i. vLrs.M«^/«äk/cl'«m.ö:c.culK
manchen Pferdell soll es vom Wollkraut konunen. Man seq, »7ekn. odl. pr. voc. Wandel verl. Me c-.
suchet diesem Mangel abzuhelften/wannihnen dieKolier» v///. in tin. kuclingsr 4. (^). z. pr. L. üb. 21. rie. 1.
Ader zwischen denen Ohrengeschlagenwird/und man ein rk. 17. ücli.cLvenitr-. cl, cr.cap.y. n.8- So/daßbesag-
gejpaltenesHoltz in ihreNasesteckr.Aufdiese AZeise zapfet res Kaiserliches Recht viel schärfer und gewissenhaffrer
man ihnen viel Blut ab / aus dessen Überfluß viel von die- als die heurigen 5racuca (nach welchen / wie wir uxten
sem Mangel entstehet. anmercken wollen / gewisse Mangel vorgeschrieben sind)

§.7. Wassonsten von denen Haubt-Fehlern/ ircm mder^achegehet/mithmalleGefahrde/Hinterlistun)
welche bald da/ bald dort/ dafür gehalten werden / und Betrug von dem Pferd-Handel hiemit auszuschliessm
wvdmchmanden Pserde Kauff rerra<Airen kan / zu mel- suchet / vici. I)O. lupr. citsr.
denwäre/ das wird die nächste Rechts-Anmerckung ge- Die Wandel oder tNängel selbsteu aber können
ben. Aus der sich der geneigte Leser gleich Raths wieder aus denen gemeinen Rechten nachfolgender Massen vor«
erhöhten können. stellig qemachet werden: Gestalten unter selbigegehörig

1.) Wann das pfero innrvendig so anstößig ist/ daß
^ es nicht fressen kan/ darvon wir bereits Hieroben Er-

wchnunggethan: 2.) Wannes stetig/ftendig Hd-r
Lap. XXVI. rvahnzügtsch ist / i. 4g. pr. ff. cle Täil^r. Lc!!^ (7>o!er.

tle pcocell.Lxecur. p.2. c. i. n.Zi- Sc K.ickr. lij-n t.
Mn müssen wir auch denen Vl?andeln/N?5ttgeln ^äverb. voc. PSZ. 7Z. 4. o. 8. pr. kt

oder Fehlern der Pferd etwas nähers tretten/ SpeicZeI.cl.voc.pferd.5.99s. pr. z.) Wann es ksllei
und bey denseldigen anzeigen / wie nicht allein um rend oder unsinnig wird. srg. l. 1. §. 9. vers. intei^üm.

solcher willen ein Pferd dem Verkauffer wieder heimge- 1.4 .5. l.I-4?./- 6. ff cleT6il.L6!<Ä.^.oLvenkrunck. c!.
schlagen/sondern auch nach bewcmdten Umstanden etwas rr. c. 4. n. 10. Sc ^ekner. prsÄ. voc. N?andel.
vo>? deinKauff-Schillingzurückbehalten / oder/ wann 4.) Wann es Repsisih ist/ l. i7.§-9.1. ss.ff clezeclil.
derselbe schon völlig bezahlet worden / hinwiederumzu- f.) Wann es royig oder haubtfuchtig: vicl.
ruck begehret werden könne. Mas nun das Heim- vl). lupr. cirsc. 6.)Baucv blasig oder dämpfig/v.

8peiciel.
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8pei6el. cic. loc. 7.) Mohnäugig.!. 4Z.^. 6. ff. 6e dem im Zweiffel davor zu halten/daß ein Pferd/welches
seätt. LäiÄ. 8.) VliNd/ bilden Gesichts / oder gar gähling umgefallen / vielmehr an einer Kranckheit und
Staar-blind ist. Ii.cLvenkruack.cl. l 9. 9.) VOann Mangel / als aus einer andern Ursach gestorben feye.
es trancke Äugen/als den^aug/oder einen Flecken Lslcl. conl! 499. V. f. Se 8peiclel. c. l. Wann aber die
auf dem Auge hat. ko-venltrunck. ci. i. IO ) VOann darüber geführte Roß Aeryte davor halten / daß das
es mit dem Gpath / L-dsIIm. clexclilir. »6t. c. 2. n. Pferd durch das Verschuldendes Kauffers verwahrloset
27. 11.) Gallen oder Floß / ^ekn. c.I. ,2.) Oder worden/und daß selbiger solcheö zu hart übertrieben oder/
mit Fisteln. k.cevenitrunck. 0.!. iz.) Deßgleichen daß er solches nicht recht gefüttert/ oder / daß auch das
mit dem Wurm bchaffcec ist. tteresdAck. !w. z. cle Pferd vergiffteteKräutergegessen / mithin der Mangel
reruk. loc. lleequi;. 14.) Wann es rautig ist/ der- sich erstnach demKauffereignethabe / in diesen und der¬
gleichen Pferd öffrers gantze Stall anstecken, koeven. gleichenFällen wird man dem Verkauffer nichtb-.ykom-
ürunck.c.t. l s.) Wann es das Stallen übertragen. menkömen. ^2scsr6.cleprobZir.conck S z z.n .4. V. I.
Ici. c.l. i6.)lVann es den Verfang oder Rhede. 17.) 8peiciel. Q l. k.crvenkr. 6. rsp. 4. n. iv. int. öe li.ickc.
reicht weniger das Aern-fthwinden. 13.) ^er p. ^»ciec.As. n. 34. wiewohlen derjenige / welcher vor-
auch die Grem Gallen hat. R.oevenkrunck. cl. I. 19.) giebt/daß dasPferdaus der Ursach gestorben/ weil es
Wann es lahm oder conrrsÄ. 20.) Gebrochen.21.) vergifftete Kräuter gegessen / oder mit üblen Artzneyen
Mit einem VIabelbruchbehafftet. 22.)N?ilysi7ch- versehen worden/solchesbeweisen muß. ^slcsr6. cj. l. n.
tiq. 2 z ) Taub. I. Z. ff. 6e zeclil. 24.) Untreu. 6. ö-8peicjel.o.l.
t 4z pr ffä.rir. 2s.) Speitig oder rverith. I.z8.§. Im übrigen ist hierbey zu mercken/daß wann einer
y ff. 6.'cir. 26.) Verhiye / ode? dem das LTley im ein gantz Gespann von Pferden gckauffet / in Willens
S^eib zerspliffen. 28.)^eisslgist: <^.I.^.lib.2i. rir. selbige an einer Gutschen/oder anderswohin zngebrau-
1 rb. 17. 2y>) Deßgleichen/ wann es sich verböhget. chen. Und aber hierunter ein einiges Pferd/so m.t einem
^oevenkrunck. c. l. und was dergleichen Mangel mehr Mangel behafftet / anzutreffen / daß / sag ich / wegen die-
seyn mögen / davon die Hieroben cirirte OoSores zu lesen ses einigen «chadhafften Pferdes das gantze Ge,pan hin-

wieder zurück gegeben werden könne / gestalten durch diß
' Obwohlen nun unter denen jetzt erzehlten Mängeln einige die übrige miteinander geschändet werden / so, daß

und Fehlern auch solche anzutreffen / welche den Kauffern sie der Kauffer / zu was er sie gekauffet / nicht mehr ge-
gemeiniglich in die Augen leuchten / weilen aber selbige brauchenkan. v.1.34.1. z8. §. 14.l-64.S- ». K.cle«6ilir.
dannoch durch die Roß-Handler und Roßkamm so L. ). lib. 21. rir. 1. rk. 20. Sc k.«ven-
künstlich und geschickt verdeckt werden können/ daß man Nrunck.ö.c .4. n. r i. Lonl.omnmö. 5. io. ibiqueOV»
sie ohnmöglich / so vorsichtig man auch immer seyn will/ sei I.. ^quil. Worans dann zugleich auch dieses abzu-
allzeit wahrnehmen kan / als sind auch selbige bey solcher nehmen / wie man zu verfahren pflege / wann ein Rop-
der Sachen Beschaffenheit billich darunter gezehlet wor- pel von Pferven gekauffc worden / und ein Pfero dar,
den: k.cevenkr.ci.1. Und weilen es auch vorgezeigter unter mangelhaffterschienen ist : Dann/wann aufalle
Massen solche verborgene Mangel an denen Pferden Pferd zugleich / und solchergestalt auf die gantze Koppel
gibt / welche man sonder Aufschneiden der Pferd nicht er- ein Kaustschilling gesetzet / mithin alle Pferd zu einerley
kennen kan/ als werden hierzu vor allen Dingen die Roß- Gebrauch erhandelt worden / können wegen eines einigen
Verstandige zu nehmen seyn / welche wann sie nach be- mangelhafften Pferds auch zugleich die andere heimge-
schchener Aufschneidung in Besichtigung der innern Theil schlagenwerden / Kz4 .z6.8l64- §. 1 lf. cie^cti!. LckÄ.
des Leibes wahrnehmen / daß das Pferd Gifft bey sich ge- angesehen öffters ein einiges Pferd die andere alle anseh,?-
habt/ oder mit einem Mangel in der Blasen behafftet/ lich machet- koevenlii-.c.csp.^n 12. Wann aber auf
1.14. §. 4. ff. ciesecii!. LcliLt. nicht weniger an Lung und Le- ein jedwedesPftrd insonderheit ein absonderlicherMei'tl)
berversehrt gewesen/1. 12. §.4. ff. 6. rir. mithin hieraus gesch!agenworden/in diesem Fall/ist der Verkauffer nue
so viel schliesset, / daß das Pferd diese Kranckheik schon vor dasjenige / so mangelhafft erschienen / keines Weges aber
dem Kauff gehabt / so wird dem Kauffer der Kauffschil- die übrigen / anzunehmenschuldig / cmrwogen hier so
ling hinwiederum zurück zugeben seyn / koevenkr. 6. 1. viel Kauff/ alsPferd anzutreffend.?». §- cum aurem.
Daß aber die Kranckheit schon vor dem Kauffandem i4.ff.6egecki'I.Lcji^.ki.cLVcnttr.c.t.LcöerIicK.p.,.6ec.
Pferd gewesen/ wird auch daher muthmaßlich geschlossen/ 77. n. 4. s. Le 6. Es wäre dann aus allen Umständen so
wann das verkauffte Pferd also fort nach beschehenem viel abzunehmen / daß der Kauffer die übrige Pferd/aus-
Kauff/ das ist/ drey Tag hernach umfallet; vi6. Cyn. gesondert denschadhafften nicht wurdö erhandelt / oder
Laich Sc alii scil. I. L. cle seclilic. S<A. Lsbsll. 6e «Mir. der Verkauffer solche ohne denselben verkauffet haben/

SÄ. c. 2. KucknZer. 4. o. 8. in kn. angesehen man von angesehen in diesem FallaSe miteinander zugleich hinwie-
dem geKnwartigenauf das vergangene zu schliessen pfle- derum zurück gegeben werden könten. >. cum cjuz.
get- V>6.ki.immslci.cc»nl.z6o.n.I I. Welches aber nur llem. Z4. Lc 1. leq. ff. cie «llilir. L6i<I. L:koevevlir.c.
vondemFall zu verstehen/ wann nemlich die Kranckheit csp .4 .n. 12.1a kn.
verborgen gewesen; Ein anders ist es / wann nach dem Nicht allein aber kan um vorgedachter Mattgel wil-
Urtheil der Roß Artzt und Reit-Schmiedt/ die Kranck- len ein Pferd wieder heimgeschlagen werden / sondern es
heit schon länger an dem Pferd gehafftet / als zum Bey- kan auch solches befchehen / wann sich der Kauffer etwas
spiel / wann selbiges einen Fehler an der Blasen. 1.14. §.4. ausdrücklichenan dem Pferd bedungen/und der Kauffee
ff. 6e seäilir. L,6iü. oder auch an der Lung und Leber ge- solches gewehret hat / selbiges aber Hernachmals an dem-
babt/1. i2.§.4 -ff>eoch angesehenin diesem Fallebenma- selben nicht anzutreffen gewesen ist. 1.1. §. 1. vers.
sig dafür zu halten / daß die Kranckheit fchon vor dem / 1.17. in f.!. 18. pr. 1. zz. §. io. 1.52. ff cis
Kauffan dem Pferd gewesen / ob gleich solches nicht also- -cciilit. Dahero dann behutsame und vorsichtige
bald nach dreyen Tagen umgefallen ist. kucknA. 4. 0.8. Kauffer dieses im Gebrauch haben / daß sie sich von dem
m kn. kslcl. cons.499. V. s. Lsbsllin. rr. lje-eclil. S <A. Verkauffer / der sich ereignenden Mangel halber/ cavi.
csr». 2. Lc 8pei6e!. 6. voc.pferd. f. 99z. verll ren lassen. Vovell. lib. 1 z. Lommsnr. c. z. L. lib.

Lcc. Und dieses um sovieldestomehr/als ohne ai.tlt.l.rk.»z.L-K«venttruack.c.rr.csp»s.!:.r.8e2.'Wann
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Wann demnach em Pferv ohn allen Mangel / von gekauffce Pferd / wie er es empfangen wieder zustellen/
Zew-sser F-rb / kscioa , icem von gewisser HShe vi6.r2menj.26. ff. eocj. Lc knvenkrunck.cl.c.t.n. 26.
und Alrcr versprochen/ Hernachmals aber diese Srück Wofern es nicht mittlerweil durch einen unversehenen
an-dem a handelten Pferd nicht befunden worden / kan Zufall umgekommen / angesehen er zwar in diesem ,M
der c.'otir»<5 ohn allen Zweiffel wieder aufgehoben wer- seinen KaWchtliing wieder begehren darff/ das gefallene
dendesgleichenauch beschiehet/ wann einem ein Eh- Pferd aber kan er nicht wieder zurück geben /!. 47. in f.
wmter für ein Sogfüllen. srg. I. przecipiunt. Z7. ff. ff cie «clil. L6iÄ. Ncchst dem muß er auch das Gezeug/
lle SMr. LcjiÄ. iLin unbändiges Roß vor ein und alle andere Zierrathen / so er mit dem Pferd zu«
^nfftmüthiges; ein ungeschicktesvor ein zum gleich empfangen/hinwiederumvon Handen geben.«. 2 z.
Rieeabgerichceces/fertigcsund Zaum-rechres/»^. §- l. i. ?8- §- l 1. ff cieseclil. Lcii6i. Nicht weniger das je,
/. 19 .5 .4. ff. cl. ric. Oder auch ein Kriegs- Ku-schew nige/ was er indessen mittelst derArbeit des Pferds er¬jagen-- oder Rarren-Roß ; Nicht weniger ein worden. 2^.1.24. ff cl.cic. Wobin auch die Follenge«
Jage Roß / oder auch ein Reisigs Pferd / weiches hören / so das verkauffte Mutter Pferd mittlerweile je¬
doch die bedungene (^uslirat nicht an sich hat / ver- worffen hat. srg.i. i./s. i.I.2?.§.9.ffci.lit.^clciL./.^.
handelt ; Oder auch ein belassen kNutter-Pferd/ cl.l.rt,.29.vonell.ci.c.z. L^l^oeventtrun-K. cle ^u6io.
welches doch nicht mehr traget / oder ein Spring- reclkibir. Lquekr. csp. uic. Endlichen muß auch der
Hengst /^der zum Beschellen untüchtig / oder ein fau- Kauffer Lsurion prsettiren/ daß er das Pferd bißhero
les/ jchlafftriges / vor ein arbeitsames und rnun nicht verderbet habe / davon / wie auch von andern
teres/, oder auch endlich ein ftnffrgehendes/vor ein zu solcher Laucicin behörigen Stücken mehr / be») dem
hart-trabendes Pferd verkaufet worden, kosvea- ^.cevenkrunclc. 6. c.ulr.n. i z. nachzulesen ist.
krunck.e csp. f. Wann nun dieses alles aus Seiten des Kauffers

Worbey aber dieses zu mercken/daß wann derVer- verrichtet worden / muß auch der Verkauffer das Seim«
kauffer dem Kauffer etwas Gewisses an dem Pferd ge- ge prsettiren/ und dem Kauffer zuvorderist den enipsan--
wehret hat / solches nicht eben in dem höchsten Grad bey genen Kaufffchilling nebst denen mittelweil verfallenen
demselben eintreffen müsse / fondern es ist genug / wann Zinsen (jo fern er änderst denMangel des Pferds gewust/
es in der Mittelmaß anzutreffen ist. Loksr.scll. r8. pr. und also de» Kauffer wissentlich gesahrethat) l. i.F. l.
ff. 6e seäit. LcijÄ. öc koeventtr. cl. cap. f, n. »8. desglei- l. 29 .K. cte^il.LäiÄ. V^cfenb.sciciiiA.rir.lnpsrscirl.
chen kan auch dieses den Verkauffer nicht alsosort ver n .7. voneli. c. I. Lc I^ceventtr. ci. cap. ulc. n. 1 s. So
bindlich machen / wann er insgemein das Pferd gelobet aber ein Tausch vorgegangen / das ihm angetauschete
und heraus gestrichen / und solches ein braves / sanfft- Pferdrefftuiren. ^cxvevttr 6.l. n. 18. Nechstdemmuß
wüthiges Pferd/?c. genennet hat / ->rz.l. !9.pr.S?/.2. er auch das jenige/was man be» dergleichenHandlungen/
if.ä-seclil. LciicÄ. aneuvogen das blosse Sa«en von dem dem gewöhnlichen Herkommen nach/gemeiniglichaufzu-
Versprechen wol zu unterscheiden ist/ clci. il. sclcl. Oonelt. wenden pfleget / als zum Bevspiel den 5Vcin Rauff/
i^ib.iz.Lomm«r;r.c.z. öcL.f.A.tib. 2i.nc.i.rk.az. Halffter-Geld/Gottes Heller/ (worunter aber das
Wofern er nur in 2!nsehung dieses Herausstreichensdas jenige / was der Kauffer aus einer genervten FreywiKig-
Mrd nicht höher heraus gebracht / I. 4Z. pr. ff 6s keir lpencjirer hat/ nicht begriffen ist/ v-l .27 .ffcl. ric.)
(ü. L. V. oder nicht insonderheit etwas an demselben Nicht weniger/wasder Kauffer vordieCurundFütte-
gelobet hat / angesehen er in diesen Fällen so wol/ rung des Pferdes ausgeleget/auch was er vor selbiges an
als wann er solches absonderlich gewähret/ belanget wer- Zoll bezahler / wiederum heraus geben.!. 27. k l. 2s. §. k.
den könnte. (Zloff. in 6.1. 19. pr. ff 6» zeäil. Lct'Ä. öc ff. 6. cir. Wann aber das Pferd durch seine Kranckheit
K.cLv«nltruncK. 6. csp. s. n. 19. S! 2O. davon wir schon an der gewöhnlichen Arbeit nicht gehindert worden/ muß
hierobim Erwähnung gethan haben. Wann aber der das Futter mit der Arbeit compenlu t werden. srZ. i. zo.
Käufer augenscheinlich an dem Pferd sehen können/ §. i.ff.6 6t lir.Lc kLevenkr.e.l.n.21. Endlichmußdec
daß dcme nicht also seve / wie der Verkauffer gesaget/ Verkauffer auch dem Kauffer allen Schaden ersetzen/
und hlbiges nichts desto weniger gekauffet hat / in die- welchen er von solchem mangelhafftenPferd erlitten hat»
stm Fall kan er an den Verkaufferkeinen kegi-ek ha- Worbey erzwar an statt des Schadens dem Kauffer das
den. 1.4z. §. i.ff. cle L.L. V. allermaffen wir ebenfals Pserd selbst überlassen kan/er mag sich aber hierdurch von
hicroben gemeldet haben. Die WiederheimjcklagungWiedergebung des Kauffschillings / und der verfallenen
desPserdes aber(welche auch um deswillen beschehen Zinnse keineswegs befieyen. l .2?.§.8 .l.zi.pr.l .s8 .pr.
kan / wann das jenige / was zu dem Pferd gehöret/als ff. cl. ric. Und soviel von der-Zscimfchlagung und wies
Sattel/Zeug/:c- von dem Verkauffer zurück behalten der Auruckgebung des Pferdes ftlbsten/wodui ch dee
werden will / v.l. zz.pr. ff. cleze6il. LcliÄ. L^I. Z4 «pr. donrraÄ miteinander aufgehaben wird. Bißweiien
ff. 6eL k^.V. k.oeventtrnnc^. c. tr. csp. 6. per roe. aber geschiehet es/daß der LontrsÄ bey Krafften bleibet/
L?nor-,r.Zariä.scl czp. 18./. f. k.libr.) mag nicht allein und der Kauffer entweder wegen des sich ereigneten
dem Verkauffer/sondern auch dessen Erben / l. 2z. §. f, Mangels/oderwegen nicht gehaltener Gewehrung/ode?
I., l. §. 4. kleqq. ff. cl. zeclil. LcliÄ. Nickt weniger den auch wegen derZuruckbehaltung des zu dem verpufftenBürgen / wann er sich änderst hierzu verstanden / besche- Pferd gehörigen Gezeugs / oder endlich wegen versagter
hen. I. s6.ff6.m. Jedoch daß der Kauffer dievilleicht tlsurion nur einen Theil des bezahlten Kauffjch ll rgS
deswegen anzustellen habende Klag / innerhalb sechs zurück fordert / um wieviel er nemlich das verhandrtte
Monaten/von der Zeit des LonrrsÄs / und da er den Pferd ausden vor angezeigten Ursachen vor geringscl a«
Mangel verspukret/angerechnet/1.5 s. ff. cl. ric. vor Ge, tziger erachten möchte - Massen es in des Kauffer s W ll-
rlchtanbrnige/i.2s.j!.i>K.6eexcepc.reijucl.l. z.L. cle kühr stehet/wann er das Pferd lieber behalten will/drn
«clilic. 3Ä. R.cevsnkrunck.6.rr.cap. F. n. 2. Verkauffer zu einem rechtmassigen Abtrag anzuhalten/

Wann mm der Verkauffer zu Widerannehmungob er ihm gleich das Pferd gar heimschlaqmkönnte, l. >z.
desPferds cnnclemniret worden/muß der Kauffer vor pr. !. 48. §. saclien^us.1. Zdique ff c.
allen Dingen den Anfang machen/l .29 .ff.6e«cli!.Lcli<A. LäiÄ. Wiewolener an statt dieses Mittels nicht al?<j
1.1. L- L. eocl. und zu vorderist dem Verkauffer das die Wiederzuruckgebungdes Pferdes erwehlm kan K-« -

Bbbbbb venkc
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venkr.6e^u6ic.seliimsr.L<zueKr.p. !.o. 10. Gleichwie zz.) wann es vollhiiffttA / oöer vollfussg. Z4 )
er auch/wann er einmal aus diesen beeden Mitteln eines wann es Gpciven. ?s. > wann es im ^uß rerB
erwehlet /beydemselbigenverbleibenMlkß.Lziä.a6l.4.n.9. bslie. z6.) wann es Schwamm/ 57.) Wchcn/
c!.6e!!eiliIir.2Ä.Lsb»!i.6 ri-.c.z.n .4 .L<C.^.^.cj.I.lk .Z4. z8. ) Irem, eine grüne ^ersttt hat. ZV. ) wann
Eö wäre dann/ daß unterwehrenden procels das krancke es nicht wendig ist. 40. ) wann es sich geF
Pferd imerhin zum Gebrauch untüglicher würde. Mithin treceen hat. 41.) Wann es die Theer angezoi
die Geschwulst/oder das Geschwar/(wann es vielleicht gen. 42.) Wann es einfällt oder in die leistn
verhefft oder vernagelt worden )jem ehr und mehr zuneh- schlage; Und endlichen 4z.) wann es ein Wallach
me/ aestalten in diesem Fall der Kauffer von der ersten ist/ den der Verkauffer wissentlich dem Kauffer ange-
Klag wol abstehen/unddie andere / so auf die Wieder- handelt/da selbiger/watiner esgcwust/ ihn nicht gckuuf-
heimschlagungdes Pferdes gehet / erwehlen könnte. l.4Z- ftt hätte. Vici. omnino KcLvsnkr. c. 5r. p. i.n.»2. Sc 1 z.

c. l.ch.zz. ö! kcevcnkt. (je/uclic. davon wir bereit Hieroben gehandelt haben. Jedoch
relikib. Lqvekr. c.y.n. 12. b: Wie nun diejenige müssen die gar geringe Fehler hier ausgeschieden werden/
Klag/in welcher man auf die Wiederzurucknehmungdes weiche leichtlich und ohne grosse Mühe und Unkosten cu-
Pferdes dringet / einen solchen Mangel an dem erHandel- rirt werden können / als da find / wann zum Beyjpie! cm
ten Pferd erfordert/dadurch der Gebrauch des Pferdes Pferd geschwelter oder gedrncket worden / wann
um fehrviel gehindert wird/ so daß der Kauffer/ so fern es 5»cker overhtncket/ ex. l.i./. proin6e8.ss.6e ^61.
er sothanen Mangel an dem Pferd gewu>l/ solches nicht Kciiä. Es war dann daß ein Pferd mitsolhanen Fchiern
gekauffet hätte.l .4).§ 6>5.cZe zeciil.Lcji^.I .2 5 §.i.ff.cje schon lang behafftet gewesen/selbige auch einen am cm
excepr. rei jurj. Also lässet sich im Gegentheil diese / mit- Mangel verrathen / anaeschen in diesem Fallviel em an-

... . . . um den
Pferd nicht marckgebig / sondern geringschätziger macht. Fehler nichts gcwust/ über den wahrhafften Wmh des
l'reurl. V .2. vilp.2.rk.z.lic.» Lc Kceverittr. cje^uclic. Pferds nicht angestrengt / 56.1,-8-Wann
»kimsr. eqvekr. p. I . n. 11. so/ daß man sie auch öffters er aber wissentlich den K auffer betrogen auch so gar zu
und zwar ebenmassig in diesem Fall / da das vorige Mittel Ersetzung aller Schaden angehalten werden/l. ,z. pr.S'.
nicht hinlänglich / vor Gericht gebrauchen kan. 1. Z116. 6e X. L. V. welchen zu folge er dann auch hierum von
I.,9. <.6 .tt.6ese6i!.L6iÄ.l.ii.H.Kquis.L.l .8. §.1.1 .41. dem Kauffer ange-prochen werden kan / wann er i!^m
S.cie X.L.V. Nachdem wir nun in den vorhergehenden ein kranckes Pferd gegeben - dadurch auch andere in dem
die jenige Mangel erzehlet/ welche beede Rechts Mittel Stall angestecket worden sind. Koevenür. rj.rr. p.2. n.z.
miteinander gemein haben / und aus welchen der Kauffer davon die erfahrne Roß 2lrye / Schmiv :c. werden ;u
eines nach seinen Belieben erwehlen kan: wollen wir nun urtheilen wissen. Jedoch muß dieses rechtliche -).-'itl?l m-
auch diese mit wenigen bemercken / welche diesen letz- nerhalb einer Jahrs-Frist/von der Zeit/da der 5 allster
ten Mittel / dadurch der Kauffer einigen Abtrag des den Mangel an dem erbandeltenPferd wahrgenommen/
Kauffschülings wegen von dem Verkauffer begehrtallein anzurechnenl. 55.5. <le xci!l. LcliLt. bey dem Richter vor¬
zukommen. Solche nun stehen in nachfolgenden Stü- getragen werden /1. i9.§.f.!.z8.pr.kk.6.tir.k l.2.e.
ken : i.) Wann das Pferd scheu, l. 4. §.?.ö: 4. l .4Z. eo6. Dahero dann ein Kauffer/wanner das Mittel-wel-
vr. ff. cle «clil. ecliÄ. 2.) wann ihm die Kunge ab, cheS aufdie Wiederzuruckgebung des Pferds gehet/und
geschnitten.I.l, cui lin^us.F. z.) wannesdiesun- innerhalbsechsMonatenvorgetragenwerdenmuß/ver-

gelchiessen lasset. 4.) Wann es weit^ oder Schul- schlaffen/sich binnen vorgedachterJahrs-Frist noch dieseshäng ist. f.) Wann es einRrippen ZSelsser. 6.) Mittels bedienen/und den ihm gebührenden Abtrag von
Wann es Glas-Augen hat. 7.) Wann es Felbel- den Verkauffer begehren kan. l. 4 pr.l.48 § - ^c/e Tclil.

sichtig. 8.) Wann es hartmäulig. s.)wannes Läict.^cIcI .e .1 .^.Iit ,.2i.rir. i.rk.?4.0ooe//.cl.l. iz.den Zaum oder die Halffter gern abstreicht. 10. ) Lommenr.c.z.Seka:venttr.6 .ctLÄ.p.2.n .io.i 12.
Wann es unhäieig / das Mundstück oder Gebiß Biß hieher haben wir von den jemgen Pferd !13än^
mit den sahnen fasset / solches vor die »rüst seyt/ geln so von den gemeinen Äaystri. Rechten darge-
und ausreist. n.) Wann es den Ropffauftucker/ stelletwerden/geredet/auchdarbey gewiesen/wienicht
und abwerte schnappet. 12.) wann es trummrü- allein die Pferd um derselben willen wieder zurück gege-

xig. !z.)WanneseinHösstverlohren. i4.)V0ann ben/sondern auch wie/wegen derGeringschätzigkeit/jo beyes nicht aufseyen lässet. 1 s.) Wann es den Reu- dergleichen mangelhafften Pferden anzutreffen / von dem
eer aus den Sattel styt / und verleyt. 16.) Wann Verkauffer einiger Abtrag begehret werden könne. Ist
es sich leicht hoch auspfählet / und überwörfft. nochübng/ daß wir auch von diesen Mangeln etwas
17.) Wann es auf das Sein geritten / und abge- weniges gedencken/welche hent zu Tag an den Pferden
trüben ist. 18.) wann es Schlagest!»! oder ver- erscheinen müssen / wann anders der Lontraü wieder
hauen. 19-) XVann es ungerade oder steiff. 20.) rückgängig werden / und der Verkauffer das Pferd wie-
Wann es sich ins Wasser legt. 21.) Wann es sich/ der anzunehmen gezwungen werden solle; Und dieses zuohne daß es sich aufden Rucken leget / oder sonst/ folge der hieroben von uns gethanen Erinnerung/Krafft
nicht beschlagen lässt. 22. ) wann es verrücke welcher wir gesaget haben/ daß heutiges Tags fast an den
oder verdreht, »z.) Wann es ven Mastdam» aus- meisten Orten gewisse Roßmängel ausgesetzet seyn/ um
treibt. 24) Wann es ftheib oder schäel-gehend/ welcher willen der Lonrr-Q wieder aufgehaven werden
Oder sch«enge!hesstg. 25.) wann es krämpffig/ könne. Ist demnach zuwissen/ daß nach den Sächsinoder des Rrampffpflichtig. 26. ) wann es streub- sieben Rechten /ein Verkauffer nur um dreyer Havbe,
füss'g 27.) wann es m5rb- oder bruchhiMg. Mängel oder XVandel halber ( wann ihm anders die28- ) wann es Hornklufft hat. 29.) wann es übrige verborgen sind / und er selbige nicht arglistiger
mieNeinwachs oder Gcheifelbein. zc».) ltem mit Weise verschweiget) in Anspruch genommen werden kan.
Ralpen. zi.) Und Oberhüffe oder Überbein be» Nehmlichen (1.) wann das Pferd steuig 5(2.) Wann
hasstet- Z2.) Wann es anstWg oder stolperend. «s starrblmd / und dtvm endlich (s.) wann es Haar-fchlech,
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rveichblld. srr. 97. ibl^ue Lioss. mittler ZlVell dabey ntcht kommen; sondern allein
ßchlechttg l«r. ^ Lxecur. p. z. c. 1. n. 8 2. drey sürnehme ^uss/chmld / ( welche die Surger--
^ljci. ^ ^xon. >s/ekn. odl^ mellier daselbst darzu verordnet / und absondertichk ^ucjing. ^ Lc^.ctic. p.». cjecil. 9 s. n. zo. hierüber beendiget haben/ ) müssen täglich darüber

derjenige/welcher an einem solchen Orth/ gehen/ und das Pferd/so osft es vonnorhen rtt/be^

?^-ÄMcheRecht imSchwang gehet/ einPserd jlchtigen rvann dann nach Verschemung vier

Äussren Verkauffer nur wegen dieser dreyen Haubt- lochen und cinesTags/dleselbe dreyMeistervey lh-

Lnae^ tan/ obgleichdieBezahlungan einem rcmgechanenEyddasPfttodesgcktagtenMangels
Orth/da die Kayserlichen Rechte ttoriren/zu thun r -m erkennen/ lo muj; derÄau ^r dasselbe behalten,ÄU..t worden.srL.l.6.in verb. ex consueruäine ejus und die Ayung/aucy den Meistern für chreVemü-

!e-ionis in aus neeorium ^ekum ett, pro eviüione hung 4. GchUung bezahlen;So sich aber das Pferd
clveri o'porrer. tk. cw LviÄ. ^ciel. v ^c-kn. voc. U?an- Nicht rein befindet / muß cs der Verkauffer wieder
del in ko L- princ. Woraus dann zu schliessen/daßwann annehmen / die Ayung bezahlen / und andern hier¬
an kollernd Pferd verhandlet worden/der Verkaufter öden gcmeldren Unkosten erstatten- N?ürde aber.>esweaen/nach Sachlichen Rechten /nicht belanget derRaufferv»errvochen verfliessen lassen/und ves

werden könne, k-ickr. ctitt.öecU.ss .n. 21.id.que prs> Pftrdshalben über obberührren Mangel nichtkla-

iuckc. welches auch von einen solchen Pferd / das im gen/ ,0 kan der Verkauffer das Pferd wiederum an¬
reibe faul/ Irem welches rotzig/ oder Haubrsuchtig/ zunehmen /nicht angehalten werden/ob sich gleich
m verstehen ist kicbr.iblckkn.zZ. Wiewolen in dein derMangel hernach aljö befinden thäte. Vici ke.
Gchoppenftuhl zuIena/ nach dem Zeugnus k.icbccri. wrm. der Statt Franckfurc. p. 2.^.9. §.4. s.Les.

c. l. n. z z. in tine. d »eniedrige Meinung deüebt / m dem z.ubeck,sthcn Rechten muß ein Ver-

daselbst also gesprochen worden: daßder Roy am Pfero nachfolgende dre>? Mängel gewehren. ( 1.) Daßvor einen ^.aubr-Mangel zu achten. :c. vcach oen das Pferd nicht anbrüstig . ^.) Daß cs «ich: stet-
^ranckfurrischcnLrsrutenwerdennachsolgenoecla:U!!ddann(z.)daßesnichtkoUerndseye. vi6.vi«c-

aelmaelassen ' (i.) A?ann dasPferd gestohlen oo^r prsc.t.scllpecul.L^läel.vvc.Pferd.vers.
geraubt

und öffentlichen Vehde.) (-.) Endlichen ist nach den ITlnrnbergiscben Staruren

schlechtig oder schlebruchtg- ^ ' h^rvon also verordnet)lVann einer dem andern ein

Und dann (4. ) wanttes ^auptftch/alvm pferdverkanffc/soist er gegen demÄauffer/ nach

royig »st. Und solches um der Unacyni!.. ^ herkommen oie/er Statt /für die folgende Mandel

diese Mängel fast unsichlbarlich /un^^ zustehen verpflichtet: Nemlich fürrüyig/reudig
er sey auch so verstandig als er immer^ ^.^luch- und Haarschlechtlg / vierzehen Tag lang / nach be¬

find. Worbey zugleich (wann r-as ^ - schehencn ^auff und Zustellung desPserds. wa^

tig /) diese Weise zu proc^iren/oderzu ^ aber das verkauffce Pferd geraubt oder gestoh-

dieHand gegeben wird : Daß / so du- ^. 's I ^ , undderKausscr dasselbe wiedergeben müst / ^
wolte/wiedasPferd^aubcfichse^e, erjor ? ^ ^ Verkaufter den Kauffer Gchadloß zu hal-

Verkauffer/da er noch bey fanden/ ^ ten schuldig. V>6. Reform, der «Start Nürnberg.reist/ seinem Wirth, bey dem er damals; . F ^ ^ VonFcrtigung der Pferd /Schwein,
gelegen/ verkünden soUe / <elblg^o. d^ i anderer Thier. :c. ^66. k.uämger. >S^eKn.

seinen Gast gelangen zulassen. ^ cir.locis. Und so viel anch von den Män-

Bferd -n einoffentl-cheHerberg?'Kn/ dajelb,i v er ^ Pferde zc.
lochen stehen lassen / und dem W'rch d.Al^ge »
höhlen muß. ^r ab .r/und dcr V-rkauff-r/dorssm "

Das XXVII. Kapitel.

Die Wart-- und Fütterung der Rosse.
habe/zugeben. Wir lassen/wegen des Essen-und ^rin-

kens eines Pferdes / einem jeden feine Meinung/eben als

5 . SrNe msraen.Arbeit des Knechts im Stall. Unterschied wir verlange/ daß man uns diejenige ungeplagt lasse/wel-

derSMeqeln. h. 2. Oas WNchen. h. ?. Oa6 Kämmen. ^ »ijchx nur aus gesunder Venmnfft genommen; '

4. Das Decken. 5. Das Umkehren ^.6. O>e guch indem Werckselbsten auf die Prob gesetzet

Etreu. h. 7.' Das gültern. §. 8. ^einilchk 9 gesagt / daß der Knecht

und des Lutters. Morgens vier Stund nach Mitternacht; im Winter

§-1- aber sünss derselben im Stall seine Dienste anfangen
^ -iss.erieblte soll; und jetzt müssen wir dieses hier wiederholen/mit dem

und wed^ W / daß er d - Streu insgesamt aus denen Stan-

an^ den wegnehme / und mit Bcsemen jeden Stand rei-

Wane/noch des g^ ^ Wann dieses geschehen / soll er den Stand des

durch ver^ Pfleg / Pferdes also andern / daß es den Hindern dahin wende/wodieNacht über der Kopff / nemiich auf den Bahren
v rderbetwerden, ebe^ ^ qekehret gewesen; so wird er sie mit dem Striegel al-

durch gute Äbart/ "w we Ä iches Ü einschlössen / lenthalben wischen / und vermittelst eines AbHauers von

den. Daher smd ".r ^ einemPserd-Schwantz / unter der Zeit/ da er das Pferd

wisch..AS.°ub°mchM-.) °d« dtt« S.r.ich-W-»
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wedeln/alles desto reiner und sauberer zu machen. Die
jenige welche etlichmal darüber hinblasen/und mit dem
Striegel darüber fahren/thun der Sache viel zu wenig.
Mehr gewischt/und wenige: geblasen und geklopfft/das'.ist
recht. Zeit gehört darzu/und mercklicher Fleiß. So taugt
auch ein Striegel nicht^ber alle Pferde. Zart und kurtze
Haare erfordern vom Striegel kurtze undstumpffe;grob
und lange Haare/länger- und fcharffere Zahne- Wer das
Haar fest stehend machen / und aus zarten Pferden den
Staub heraus bringen will / Vernehme Türckische / aus
Bimsen gemachte Striegel / welche wie ein Teller / und
oben und in der mitten mit einem höltzernen Knebel ver¬
sehen sind/ bey diesen halt man sie zwischen den Fingern.

Wann in Sommer heiter und klares Wetter / so
wird wol gethan seyn / wann man das Pferd an die M or-
gen-Sonne/ wann die Lufft noch kühl ist/ stellet / und auf
obige Weise deswegen bedienet/daß der Staub besser
von ihnen fliege / und das Roß einen freudigern Muth
kriege.

§. 2. Ist man mit dem Striegeln fertig / so wird der
Knecht das Pferd/um den gantzen Leib und amKopff/ mit
einem saubern leinen Tuch überwischen/ und nicht wieder
die Haare ziehen. Dieses Tuch / womit die Pferde so ge¬
wartet werden / soll man wieder wol warten / und zum
wenigsten des Tags einmal aus warmen Wasser wa¬
schen / durch kaltesWasser ziehen / auswinden / trück-
nen. Mit diesem müssen ihnen vorher auch die Füsse wol
abgerieben/ aber deren Geader verschont werden. Die
Veßlen wollen dabey sonderlich fleissig begucket werden;
damit man darhinter k>)mme/ob die daselbst gemeiniglich
befindliche Zärtlichkeit/ nicht wund worden / oder eine
Räude angesetzet habe.

§. z. Man muß nicht glauben / daß / wann der
Kamm/ womit man/ nach diesem / über den Schopff/ die

Mahn und über den Schwantz kommt/ vorher genetzt
werde / so wachsen die Haare desto hefftiger. Dem ist
nicht so/sondern das Wasser macht die Haare hart und
ungeschlacht/undder Staub legt sich desto fester in die
Haare. Darum kämme man Schwantz / Schopff und
Mähne fein mit einem truckenen Kamm. Dabey wer/fe
man die Mahne von der Rechten auf die lincke Seile-
Damit man am Schwantz die Haare / durch das strenge
Kämmen / nicht ausreiste / so thut man sie da/eM/
durch die Finger/ voneinander und schlichtetstemitihnck.
Die Schwantz-Ri-.be muß immerhin ffeW untersuchet
und befühlet werden/ob nicht/wie fastgemein ist/aus der¬
selben starcke/eines Finqers lange/harte / borstenhaffri-
ge Haare / welche das Roß sehr iacommockren/hervor
kommen.

F. 4. Mit der leinern Decke mag man / wann das
Pferd geputzet/ gestriegelt / gesäubert und gekämmet wor¬
den / im Sommer das Pferd wol überdecken. Und die¬
se Decken foll man/ wann man reinlich Haushalten will /
wöchentlich einmal aus warmer Lauge waschen- Die
Ungarischen oder Türckischcn Kotzen/oder dicke wollene
Decken/müssen ihnen im Winter die Wärme erhalten.
Also soll auch das dauerhaffteste edleste Pferd weder
Sommer noch Winter unbedeckt/doch in jenem flüchti¬
ger als in diesem / stehen. ^ Was aber schlechte Reise-
Pferde sind / die werden füglichec nicht an die Decken
gewöhnet.

§. s. Bißher sind sie mit dem Hintern gegen den
Bahren gekehret / oder umgewendetgestanden. Nach¬
dem sie aber bedeckt/ so mag man sie wieder zu recht/ und/
mit dem Kopff/ gegen den Bahren kehren. Die Decke
ist nun auszuschütteln und zusaubern. Im übrigen thut
man ihnen unter den Bahren ein frisches Stroh mit
übersich gewendeten Aehren. Ein wenig Heu unter die«
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ter Arbeit/darauf ein Trunck Wassers / und wieder ein ^7^7^?—7> ^

wenig HeuB nicht unrathsam. Wann das Pferd fchon 5!? ^ ^'^^e Stunde/nach Mittag. Um
bey Jahren/ fo nimt man es also in Acht/ daß man ihnen . / muß ma» sie abermal
vor oder nach dem Trmcken ein wenig Heu gebe. Was kämmen d ^ 5 ",' Zeben/und Streu machen sie
wir bisher furgelchrieben / soll erwan aus zwey Pferde/ so ^ ^ biß Abends um 8. Uhr las-
viel iiian einem Knecht untergiebt / in anderthalb Stun- äaike.T^p./ A ^n jedes Roß einen
den verpacht seyn. Mit welchem nunmehr die letzte w„^„ ' L Ab,ireichen und Putzen wird
Arbeit / nemlich das Futter geben / sürzunehmen seyn - ^ mals offtei s gehalten. Wiewol wir hat-
wili. Das bestehet nun in einem halben Vierling von
gutem Habern/der wolgeschwungen und gesäubert sey /
ohne ubeln Geschmack. Unter disen gehört ein wenig
Heckerling^ und/mit Abt'ettungdesübrigen Gesindes
aus dem (ptall/demPserde seine Ruhe zum fressen: dann
ausser dielemwird es immer/ nach allen Bewegungen der ,5. ^«u«^,..1 ^ , ^ ^' darnach ist die kimssrige Fütte-

hat¬
ten vor dem Nacht Futter noch erinnern sollen/ daß man
denen Pferden insgesamt fieissig ausräumen / mitgutem
Kühkoth/welcher mit einer Hand voll Saltz und Essig
befeuchtet worden / einschlagen/ und mir guter Horn»
Salbe schmiere.

/. 7. Hierbey sind die/Pferde/welche wol oder übel

Leute umsehen/und dadurch viel Futter aus dem Bahren
linnützlich wegwerffen. Darneben muß man einem je¬
den Pferd sein Futter mit einem Strohwischen zufam-
men treiben : damit es fein rein auffresse.

§. 6. Weil auch in unsern Nordlichen Landern die
Sommer-Tage eben fo gar warm nicht find / daß den

rung einzurichten; auch zu mercken/ daß ein Pferd/ durch
überfiüssigeFütterung/eben so wol verderber werde. Wie¬
wol ein Plerd / welches viel Arbeit thut / auch reichlicher
soll gehalten/und wann es im Zug ist/so lang soll gefüttert
werden/als es selbsten fressen mag / im Geben und im
Nehmen / ist hierinnen sehr viel gelegen. Neben dem /

die serde sich gern / nach dem^ut. cr zui <)vuh^ nieder- nian den Pferden in Svanien ^i>ban>ies
legen/so ist es besser ihnen die aufgehobene ^?treu unter- ^ ^)o.,..n.i^ ^rod

ses mal sparsam und fürsichtig vor. So last man sie/
biß an den Mittag / stehen. Am Mittag haut Man ihnen
mit dem AbHauer den Staub weg / streicht und kämmt
sie wol ab/gibt ihnen Habern/und wirfft vorher Heu auf/

nach derkil,6s,wtt man es ihnen/nach der anderrhalb-
siündigen Morgen-Pfleg/ gemischt hat. So last man-
sie / biß um zwey Uhr/ nach Mittag / stehen / und wieder- Hs? On der ^utteruna der vsserd / e....
höhlt das dtt Sm.ch.» »0. d°m Mi„ag: ^>x-chnung, vi" »x Qd/

ReZts-Anmerckungm.
^6 c->p, xxvu.

Das XXVM. Sapitci.

Vom Träncken und SDwemmm der Pferde.
Innhalt.

h. 1. Des Massers zur Tränet Beschaffenheit. §. 2. Die
Schwemme. 5. z. Das Abwäschen.

§. i.
«0 behutsam das Pferd mit Heu und Fut¬

ter / so sorgfaltig will es auch mir und im
Wasser handthieret seyn / daher wir in
diesem Capitel zweyerley / die Träncke
und die Schwemme abzuhandeln ha¬
ben. Das erste belangend/ ist nöthig/daß

man im Stall einen saubern höltzern Trog oder Faß
habe/daß das Wasser/ womit man die Pferde zu tran¬
ken willens ist / darinnen eine Zeitlang aufbehalten wer¬
den könne: zumwmigstenmuß man ihnen nicht gleich ge-
ben/fo kalt als es isi/und es mag wo! eine Nacht in erstge¬
meldetem Geschirr gestanden seyn/da man es zumTrmck-
Gebrauch für die Pferde fürhalten will. Um so viel mehr
hat man das zu beobachten/wann dasWasser/auseinem
tieften Zieh-Bronnen/ auswelchem es allezeit harter und
kalter/ als aus dem Röhre Bronnen kommt / muß geho¬
let werden. Es ist oben schon / da wir von dem Was¬
ser der ^tutterey geredet haben / bereits Mel¬

dung / und zwar auch fo fern geschehen / daß das gar kal¬
te Wasser / fo wol denen Fohlen / als fonderlich de¬
nen trachtigen Stutten / die perne durch einen kal¬
ten Trunck verwerssen/höchst schädlich sey; und an dieser
Stelle/ist es denen Dienern/Knechtenund Jungen m
den Stallen sonderlich wol einzubinden.Dabey man
mercken mag / daß die fliessenden Wasser am besten und
gesündesten / auch von dem jenigen / der Gelegenheit dar-
zu hat / und dieselben haben kan / mit Hindanfetzung aller
andern einig und allein zu gebrauchen seymZumalenauch
dieArt derPserde diese ist / daß sie allezeit lieber etwas
trübes / doch nicht liederlich- unreines und gar kaltes
Wasser trmcken/nur weil dieses schon etwas abgeschla¬
genist: Wer eine Ursach aus der Naturkündigungha¬
ben will / der dencke nur/ die Pferde haben es von denen
Menschen/ die grosse Sausser sind gelernet/welche das
Getranck ein wenig in der Hand warmen/ wann sie krass-
tige Züge thun wollen: dann weil die Pferde mit grosser
Lungen von der Natur versehen sind / und daher grosse
Trüncke thun/so können sie so viel kaltes Wasser nicht
hinein schlurfen: die Lunge wird davor erschrecken/grösser
auflaussen/und das osst geschehen/was sonst nur von ei¬
nem einigen Trunck geschiehet / nemlich das Pferd wird
rehe- Wann das Wasser von sich selbst trüdlich/so ist es
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»»t Nur muß altes Stroh / Federn / oder Koth gar grosser Hitze im Sommer / mag man/ etwan Abends

umsUhr/nach°-rMlt-ag^S.unds-mPstrdm.m
.«kalten/das wollen wir .m folgenden Lapitel/wo gew.e- filmendes Wajfer / doch nur/ b.ß über die Kn.e / dieBe-
s n werden soll ^ wie ein Pferd auf die Reiß zuzurichten / netzung des Bauches zu verhüten / gehen lassen: Und die¬
len werv^ i anführen. ses nur zur Erfrischung. Wann man es tieffer einrettet<

6 2 Das'andere Glied dieses Capitels bestehet in so lasse man sich nicht wundern / wann das Bauch Grim-
der Schwemme / oder dem übrigen Abwäschen der Pfer- mm dem Pferd zusetzet / und das Roß/ beym besten Fut-
k!^nelcherich nicht umhin kan/ denbeyunsTeut-ter nicht zunimmt. Welches so gewiß ist/ daßman auch
sch-n^un"V di.Pf--d-,wanus»M!uft!-uud°,ckw»dm/nur°ffr
Wkrmick m radeln. Krassr dessen ein Pferd / es mag schwemmen darff/ so werden ihnen die Schmutzen schon

s>k,ei- Minters- ^eit heissen / es nzag ihm die vergehen.

^kndKälr scharss zugebet haben / so bald es von der /. z. Das ubngeAbwaschen/nechst dem Schwem-
Kar/ aleichwn Sporn-streichs/ auch uui die men / wird offt ,m Sommer / Frühling oder Herbst

?)ik/ d i1wn ver Relß - oder über Land ein merckliches dergestalt mit ihnen surgenommen /daß man siegantzunv
Z ^ ^ in das Wasser reitet. Nun ist mein be- gar wäscht / und sich darzu guter Laugen und Saifen be-

man lasse kein Pferd / welches erst von dient/ sonderlich wann der <ag darzu heiter / und etwas
5Ä w.i.m-rA Wu«d-uSchlauch,di-NchnI°ch-r/di-

^ der Remigunggar wol bedarff/gleich in das Ohren und Augen anlangt/soll man selbe wöchentlich/und Gnll-N/ -der auf das jw.y.-mal mir wlichr.m M-ff.., v«rmitt°lst
Schäden für sie / mir Fleiß herziehen will, eines Schwammens wol remigen/die inwendigen Haare

UÄd °n°i^ ^ «lwlich ll-lssSh-r-u-M'ck-n/und d.m Pf-rd-,«.«ftlbst.n
c» maa man aleichwol dieSchwemme mit ihnen nicht darzu kommen kan / zu Hulffe kommen. Wer e6

Und ^ cd erst gesetzt/nur uncerlast/der laß sich nicht verdriessen/wann das Jucken
m?Än meV v rt N ch Im Wnner aber wäre meine die Pf-rö-jum ftampffen treibt / die Lust zum Ew sich^^una?wieich ^ lasse/man enthielte mindert/chnen das Arbeiten nicht anstehet.

sich qantz von diesem kalten Baden / und wasche sie viel-
mehr zu Haus mit laulichten Wasser; dock daß man.hne
Le Schenckel mit ledernen oder leinen Tuch wol truckne.
>?Lir baben zwar diesen Pu!s und Paß oben schon em
i^nig berühret/ doch ist dich Lehr nicht genugzu erinnern:
Man soll die Pferd / so wenig nur muglich ist/ mir kaltem
Wass r benetzen / der Platz am Leib mag feyn / wo man
will Das Gefchrött will es gar mcht haben. Nur bey

ReEts-Anmerckungen.
XXVlII.

<>Jeher kan in seiner Maß das jenige / was wir bey
«^dem achten Capitel dtefesVuchs angenmckt/ge-zogenundwiederhohlet werden.

Das XXIX. Capitel.
Die Wart der Pferde vor und in der Reise.
Innhalt.

5.». Vorsicht vorangehender Reise. H, Anfang derReiß biß
zur Mittags.Einkebre. h. Z. Mend-Einkehre. §.4. Nacht«

Fürterung. h. 5. Morgcn.Fütterulig unv Warte. §.6.
Werckzeug eines ju PserdRciienden.

§. 1.
lAn thut sehr wohl / wann man sein Pferd/
' das gantze Jahr durch im Stall wohl ver¬

stehet/ es mag Dienste thun / welche es
soll; doch will auch eine sorgfaltig und be¬
sondere Wart der Pferde vor und nach
der Reife beobachtet feyn. Das erste an¬

langend / wie man es aus eine Reise verwahren soll / so las¬
se man das Roß etwan eine Woche / ehe es würcklich
durch dasLand aufder Reife gehen soll/ beschlagen: Da¬
bey sey man vor/ daß es nicht dünn ausgeschnitten wer¬
de. Die Eiftn muß man sein gleich ausFügen und nach
dem Fuß machen. Ein Stollen soll so hoch / als der ande¬
re/ hinten beym Stollen nicht weit voneinander gehen:
Ausser diesem werden die Eisen vom Pferd / wann es in
tiefen Weg kommt/ leichtlich abgerissen werden. Was
die Nagel anlangt / muß man sie vom Sckmid nicht über
einen queren Daumen hoch schlagen / auch kleine subtile
oder dünne Nagel darzu aussuchen lassen; sonsten könnte
man das Pferd gar leicht schmerzlich verletzen/oder unfür-
sichtig vernageln. Über das soll man nicht mangeln den
Klepper mit einschlagen und Huf schmieren zu versehen.

Zu beobachten/ ob das Pferd auf das neue Beschlagen
wohlgehe/pfleget man das Roß etliche Tag / erstlich ein
wenig/hernach weiter und so fort zureiten/ ehe es das
gantze ^bc der Reis antretten muß. So kan man zu¬
gleich beobachten / wie der Sattel aufliege. We der
Sattel beschaffen seyn soll / ist oben schon s. Cap-
berühret worden. Unter ihm wird keine wüllene Kotze
gut seyn: weil dem Pferd Hitze dadurch verursachet wird;
besser ist die Decke / die wird gute Dienste thun / wann
sie von Pfeffer-Sacken vierfach zusammen genehet ist:
Bey den Seiten wird sie deßwegen mit leinenen Tuch
überzogen / daß sie taglich frisch umgewendet / und wann
sie feucht wird / wieder aetrucknet wet den könne. Im
Fall ein Pferd von weichem Rücken / und die Haut vom
Brandflecken noch nicht geschlossen ist / so nimmt man
die grossen Kletten-Blatter/zerklopft derselben Adern/
legt sie / wo der Rucken offen / auf beyden Seiten des
Tags zweymal frifch über. Oder man nimmt eine frische
Schaf-Fell/welches über vier und zwanzig Stund nicht
alt ist / breitet dasselbe über ein Pferd also / daß die Wolle
über sich von der Haut abstehe. Nach diesem wird der
Sattel darüber gegürtet, prodsrum ck. Die Steig»
Leder/ welche bißweilen doppelt genehet/und durch den
höltzernen Baum gezogen werden / drucken das Pferd
offr/und machen es unter den Beinen geschwellend. Da¬
wider ist das beste / man bediene sich der Schweif-Bü¬
gel / welche man an den Sattel-Knopf anhangt. Sie
haben diese Tugend / daß wann man fallen sollte/ man
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darinnen nicht hencken bleibt. Die Bügel sollen eineganz^Futterist das ordentliche / wie auch das Heu. Nach ver-
aic-cbe Lange auf jeder Seite haben/ und der Reuter muß richtetet Fütterung/ gebe der Her: des Rosses fein selbsten
nicht überfeine natürliche Lange reiten; sonsten wird das Achtung / wann man ihm das Pferd aufs neue sattelt/
Roß/weil er nicht geruhig sitzet/gedruckt: welches ihm und sehe/ob keine (strupfen mit untergegürtet werdet!,
vom schwersten Mann / der lest und kurtz sitzet / nicht wie- Bey Auflegung der Decke soll das truckene Ort auf das
k'Met. , Roß kommen. Auf dieses wird der Sattel geleget / recht

§. 2. Vor der Reise muß man kein Pferd uberfut- zugegurtet / und das hinter und vorder Gezeug recht em»
tem/sonsten wird es aufder Reise / wann der Weg kaum gemacht. Hat nun das Pferd sein erstes Futter verzehrt/
einen halben Taggedauret / den Kops unter den Bahren so leget man ihm ein neues für / samt einem wenig aber gw
hangen / auch die Ohren lampen lassen / aus Ursach / weil tem Heu / wann es auch von dem vorigen nichts übrig ge-
n das übrige Futter im Leibe brennt. Darum lasse man lassen hat :c. Nun zäumt und packt man wieder auf fein
einPferd bey seinem gewöhnlichen l'raHamene: Von gleich/auf keine Seitemehr/alsauf die andere. Ver-
einemfogewohntenPserddarffmansich eines dauerhaft- wahrt dieHalfftern. Man rathet über alles das einem
tenAlters/undununterbrochenenWegsfast versichern. Reisenden, daß er^numomum wohlverwahrt beysich
Bey Antrettung der Reise / und wann man wieder in ei- führe/ und seinem Roß eine Nußschale voll taglich/geben
nen fremden Stall kommt / hasste oder binde man das solle: damit es in unordentlichen oder angesteckien Stäl-
Noß auf/ man nehme das alte Heu aus den Reufen / wi- len nicht auch mög angestecket werden. Nach dem Be¬
sehe den Bahren aus von alier Unreinigkeit / und dem schlag hat man sich auch umzusehen / allen Mangel vorzu-
Pferd ein wenig Lufft zu machen / so binde man den Gurt kommen.
auch ein wenig auf/ darauf packt man ab / tragt die Pistol §. 6. Die Werckzeuge/ die ein Reisender haben soll/
in das vom Wirth angewiesene Zimmer; Nach einem bestehen in einem Spar: - Eisen / Nageln / dem Hammer
halben Stündlein nimmt man denZaum vom Pferd ab/ und einer Zangen: Weil die Schmide bißweilen nicht
leget ihm die Halffter an/ bindet ihn oben an die Reufen/ zu bekommen sind. Endlich hat ein Reisender aufder Rei-
gibtihm ein wenig Heu/fein rein/wie oben beichrieben. se desto bequemer fortzukommen / ohne Hülffe der
Wann es dieses Handlein voll aufgefressen / fo kommt Schmide und sonder Aufhalten (zumal man auch nicht
man mit einem wenig / aber wohl ausgeschwungenenHa- allezeit solche Leute haben kan) sich mit dem Eisen / wel«
bern/ bey zwey Hand Geiseln voll. Gebtihmwieder ein ches wir mit ^.bezeichnet/zu versehen: Es hat einLoch/
wenig Heu. Nach einer Stund gebt ihm maßig zu trin- welches durch den Stollen gehet / und einen von deren
ken / aber leget ein wenig Heu ins Wasser/ daß das Was- Nagem / weiche nach dem gesenckten Loch gemacht wer,
ser nicht zu kalt sey / ( über sechs Maas Wasser ist dem den müssen. Führet man nun auch die übrigen Nagel auf
Pferd um Mittag zu viel) dann gebt wieder eine paar der Reis bey sich/ so kan man sie/ederzeit im Dorf/ und
Hand - Geisel Habern. Nach dem Auffressen/ und wann auf dem Feld scharf machen; und ist eben hierzu die Hülff
es Zeit wieder aufzubrechen ist / mag man wieder auf- eines Schnnds fo nöthig nicht; Wann nur der Reisende
packen / den Gurt zu machen / aufzäumen / und dieses ein kleines Zänglein samt dem Aussatz des Nagels mit sich

für das Pferd auf einen Mittag gut seyn genommen. Der Aufsatz muß innwendig hohl seyn: sonst
Lassen. wird die Spitze umliegen oder Schaden bekommen.

§.?. JnderAbend-Herbergmachtmansmitdem Wofern man den Nagel hinein steckt/ muß erwenig ge-
Abpacken / wie im Mittag: Doch setzt braucht das Pferd bogen / und mit der Zange und Spitzen abgezwickt und
zum Abkühlen eine Stunde. Auf diese nimmt man den umgeniettt werden: Ausser dem wird der Nagel nicht fest
Zaum herab/ legt ihm die Halffter an; das Aeltzen samt stehen.
demSattelzu vertreiben / so wird es aufgebunden/ihm Die Scheer-Eisenk. d.O. werden imFeld gute Dien«
eine Hand voll gutes Heu gereicht / der Gurt wieder ein ste thun / so fern ein Pferd ein Eisen verlohren / und das
wenig aufgemacht/die Schenckel hinten und vornen/wie Horn vertretten : Daher soll kein Reisender sich ferne
auch der Bauch / mit alter Streu wohl abgerieben. Ist wag en / wo er nicht dergleichen-Eisen /einen Hammer/
indessen das Pferd wohl gestanden / hat aufgezehret am Nagel und eineZange bey sich hat. Mit diesen ist im Fall
Heu/ so Verdienstes wieder ein paar Geiseln Habern/ und der Noth ein Pferd / weil es weit und eng gefaßt werden
es wird ihm die Decke unter dem Sattel weggezogen, kan / zu beschlagen : die ungleich / oder aus- uud einste-
Nach dem Abkühlen und Abtrucknen wird der Sattel hende Löcher geben sattsamen Bericht / wie man damit
abgenommen / das Pferd durch eigene oder des Wirthe umzugehen habe/ biß man eines guten Schmids habhafft
Bediente gestriegelt/gewischt/Mähn und Schweif/als werden könne.
wann es daheim wäre/ ausgekämmet. Wegen des Was- Denen Pferden / welche Eisen und Horn und Nä«
ser-reitens kan man mercken / was wir Cap. 28. §- 2. ge- gel miteinander weggerissen / bey denen auch kein Nagel/
meldet haben. ohne Gefahr geschlagen werden kan / leget man das Eisen

§. 4. Nach der Streu bedient man das Pferd wie- mit e. und k. gezeichnet/ auf. Es kan auch eng und weit
der mit einem paar Geisel reinen Habern. Wann man geschraubt und daraufgelassen werden / biß das zum Be-
etwan in ein halb Maas Glas des Wassers / eme gute schlag taugliche Horn wieder gewachsen ist. Über das kan
Hand voll Saitz wirfft / wohl durcheinander rühret/ und mans brauchen / wann dem Pferd das Huf so mit dem
den Ort/wo der Sattel aufgelegen/damit wascht/so ist Eisen zusammen gezwanget worden / daß es deßwegen
es auch wohl gethan. Etliche thuns mit idrem eigenen hincken muß: Unterdessen biß das Roß wiedergehet / kan
Harn. Darnach muß man das Pferd einschlagen / wo man dieses aufschrauben.So fern auch zwanghüfige
die Zeit darnach ist. Man macht auch Leuchter-Inschlitt/ Pferde in die Cm kommen/so kan mans gleichfalls nutzen,
die Huf zu schmieren warm / das Verböllen zu vertreiben. Bey demRiß derer Eisen hatman sich eines kleinewMaa-
Andere thun ihren Pferden wohl / wann sie eine halbe ses bedienet / als seyn sollen: Damit die 6. Eisen auf ein
Maas Brandewein nehmen / und die vordem Schenckel Blat gehen mögten. Der geneigte Seser wird das schon
ihres Kleppers überall wohl schmieren, auf die Hufe seines Pferds zu spolicjren müssen. Und so

5. Ehe man die Pferde morgens füttert / soll der viel sind der nothwendigen Unterweisungen / welche ein
Mensch selbsten vor gesäubert und gewaschen seyn. Das Reisender/ was sein Pferd an langt / beobachten soll. Die
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Pflicht eines reisenden Christens/oder ehrlich und klugen durch einen fremden / und nicht durch seinen eigenen Bo-
Manns für sich / haben wir in Abhandlung von denen ten zugelchicker worden 'si. Wiewohlen ^sr^i. tinZul.
Pferden/ nichtmitzunehmen/und wird sich vergünstige 4?o. auch hlerinnen eine widrige Meinung heget/dasür«
L!eser aus dem ersten Buch dieses ersten Theils schon haltend/daß/wann nur jemandem Pferd genehm/und
Raths erholen können. geschrieben / daß ich ihme solches Psei o wieder zuschictm

AmnpNi-kntiat'N »ch aber selbiges dem/en.gen/so mir den Br es üoer-
bracht / mitgegeben / und die/er darmi! durchgeg^iigen

XXIX. ^ ist / ich dessentwegen dem Herzn / so nur das Psero geiie-
TEilen hier von der XVart der Pferd auf der hen/ (wann nicht ausdrücklich in den« ^ r«es enthatten/

Reiß/begleichen auch/ wie man alsdann mit daß ich dem Ubelbcmgerdesselben das Pferd anver--
—. der Fütterung zu verfahren/ gehandelt wird/ trauen solle;) Rebund Antwort zu geven jchuldig >eye.
und aber nicht allezeit im Wirrhs-Haus odcrGast-Hos/ lpecui. )ur. voc. Pftrd <zv. i. n kz. daß at,o/
darinnen man das Pferd zur gewöhnlichen Zeit sattem was diese Begebenheit anleget / unterschiedlicheS^ei-
könne/ anzutreffen / als wird gefrager: Ob eine solche nungen anzutreffen. Übrigens ist mcht zuglaubn / daß
ret'stnde Person ihr Pferd auf einer fremden ^Wiesen derjenige/ so das gelieyene Pferd.vmcy emen picyen Bo-
weyden oder grasen lasten dörffe. Welche .^rag in len / we.chen man msgemein vor reblich gehalten / zurück
Lonairur.knecriLi Imp. cle pace rcneucl.2. 5.27. §.l. geschicket / zu Ersetzung des Schadens angehailen »ver-
vcrl. quicuriczueper rerrsm. bejahet wird/ jedoch daß den tonne, Sl^ncum.20.ik.cowwvll^e.
solches (l.)am allernächsten an der Landstraß / nicht aber c.l.» 95,4. n.7. Über diß haben wir allhm nachsvigende
mitten in der Wiesen / und dann (2) aus dringende Zrag auizu.öjen: 5Vann nemlich jemand einem ^uhr-
Nothbeschehe. IrsOionyl. Lorvtreci. sä ä.rvxc. i r. n. mann cm Psero zum Anspannen um ein gewiss
b: ». ö- 8peicjel. lpecul.jur. voc. Pferd, t. 994.v.z. mit Desrand Gelo geliehen / damit er mir dems-jbe»!
welchem auch das Sächf. L.and-R. üb. 2. »rc. z^. ve l. einige Waaren nach Antwerpen führen mö ^e sol-
welcher rveegfertiger Mann, ö: srr. 40. verl. wel^- ches Pferv aber dcrmassen mangelhafft gewesen/
cken Schaden zc. übereinstimmet / so fern neml.ch einen das? er mit demselben unter WegüunmögUc^ ssre-s
Reisendendie Noth hierzu veranlasset- Nichl weniger ,st kommen können / und also an den geiaocnnrvaa-
bey dieser Gelegenheit nachfolgende Frag zu ei örtern: ren grossen Schaden leiven müssen ; Ov der
XVannnemlich ein Roß Händlerin »ym abgehan, des Pferds ihm sochanen Schaden zu ersten schul,
deltesPferddcw ^aufferzuzeschicket/sslchesaoer dig^ Welche Frag in so fern mitJazu beantworten/
demBotyen aufdemWegmitGewaic genommen sosern der Hen dieseMangel und Fehler an dem Pferd
worden / wer den Schaden in dieser Begebenheit gewust / und solches dessen ohngehmdert dem Fuhrmann
zu tragen habe ? Aufweiche Frag öslelus in I. pen. pr. geliehen hat. Speicjcl. ct. verb. Pferd, qv 1. n. 95. Ubri-
t?. cis a<H, emr. folgender Massen antwortet: Daß nein- gens haben wir von denen entlehnten Pferden / und
lich der Verkauffer den Schaden zu tragen habe: Allein was der Bestandener oder tLntlchner aus der Reise
perulin.w csp. tiKniticavlc.^e sppeilsr.n. 14. will die« vor ein Sorg für dieselbe tragen müsse / damit er sich aus¬

sen Rechts-Satz alsdann erst vor richtig halten / wann fer aller Verantwortung setze / bey dem fünffeen Lap.
sich die concr-liirende Partheyen nicht miteinander ver- §- ulr. deßgleichen auch bey dem zehenden Z. i. und
glichen / daß durch einen gewissen Boten das Pftrd ge- endlich bey dem neunzchenven S- 5. dieses Auchs weit¬
schicket werde» solle; oder wann selbiges dem Kauffer iaufftiger gehandelt.

Das XXX. Kapitel.

Von Stangen / Gebisse und Zäumen.
Innhalt. Theil so unlieblich macht: Das soll helssen die Pferde über

«.l. Austeilung des Grund-Risse«. ». sich zu zäumen; allein/e höher sie oben hinaus gehen/ de-
, sto weniger wird die Kin-Ketten tragen. So lasse man

Amit der^aus Vatter/nack diesemHand- das obere Theil hinten ein weniggesenckt/ das Ein-
) Griff/ auch eine aenuoiame Untn'wei- benck-Loch raumig deswegen machen/aufdaß der Hacken
^ w- sm a «0, T ana n G.»n a .d «»«s E-m-b hab- / und mcht alles d-v-MA.e>cr

AIuV-"d«PAUiabm>!!ög°7s°
ist unsere Schuldigkeit / auch davon / so ^ zusammen liessen. FM'die jungen Rosse / we,che

. spk^l-m eines allgemeinen man mm ersten r.tt.g macht/o^
Haus-Vatters nicht übertrifft / zu handeln. Das Alter- W.und^tucke mit
thum/und die verschimmelte ^uriquiräten der Gebiß und Z^uchnet. Die Wallachen Stangen können nach
Zaumungen der Pferde gehen uns in dieser Kürtze nichts , ^ ^l»
an. Und wann wir alles beschreibenund fürreißen woll- / theilen vu/unget oderverhohet aufgerissen und angs«
ten/ so würden wir unsere Schreibfedern sehr abstumpfen/ ^even werden.
dem Trucker gar zuviel auflegen / und den Kupferstecher
mit allzuvielen Rissen^müde / dem Herzn des Pferds we- ReM-Anmerckungm.
.,!^> ?v>i^i>n «sacken. Wer recht zäumen will / muß mit (ÜAp. XXX, ^

einem Wort dieAbcheilnng des Grundrisses mit ^r. ««On dem Zaum und andern Gezeug der Pferd,bezeichnet verstehen / und selbigen nach des Pferdes ?ro- AH deßaleicben / ob die Aneckt bev der Verkuu^
p.tti°nlänaeroderküitzerauchdickermachen.Dieunter- ^
schiedlicheRisseder^tangensindunshierebenfattsnoch ^
nichts nütze/und werden im andern Theil fürkommen.Jn- "N6 bey 5- d.eses
dessen bemercke man nur den Mißbrauch der Stangm/ "«w- gehandelt worden.

Daswelcher heut zuTag imSchwang gehet/da man den obern 5
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